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* Die Audienz des Reichstagspräſi⸗ 
diums beim Kaiſer hat am Sonntag mittag im 


Schloß ſtattgefunden. 


* In einem dem Reichstag vorgelegten Nach⸗ 
tragsetat werden die mittleren Reichs beamten 


berückſichtigt. 


* Ein neuer Gepäcktarif iſt ausgearbeitet. 


die 
der 


Im Abgeordnetenhaus wurde 
Interpellation über die Kataſtrophe in 
Grube Reden erledigt. 


Kaiſer Wilhelm ließ ſich telegraphiſch über 
das Schiffsunglück bei Hoen van Holland Bericht 


erſtatten. 


Bei dem Untergang des Dampfers „Berlin“ 


Ih büßten 129 Menſchen das Leben ein. 


| Königin Wilhelmina von Holland erſuchte 


das liberale Miniſterium im Amt zu bleiben. 


achtzehn Perjonen. 


näheres im Text. 


Ein neuer 


nachtragsetat. 
Verbeſſerung des 


im Hauptetat vorgeſehen 
untere Beamten. Inzw 


rung in 
gangen, 


Schutzleuten, ſowie den Eiſenbahnbeamten 
abe. Um nun die gleichartigen Be⸗ 
amten des Reichs nicht hinter den preußi⸗ 
ſchen Beamten zurückſtehen zu laſſen, ſeien, ſo⸗ 
| weit die bezüglichen Etatsanſätze des Reichs⸗ 
| etats die des preußiſchen Etats nicht erreichen, 
die für die Gleichſtellung erforderlichen Mittel 
f noch nachträglich gefordert worden, und zwar 
ſollen mit der Aufbeſſerung bedacht werden: 
13 566 Unterbeomte der Poſtverwaltung, 2400 
mittlere Beamte der Eiſenbahnverwaltung und 
die mittleren Verwaltungsbeamten im Reichsamt 
„des Innern und in den Verwaltungen des 
Reichsheeres und der Marine. Das erfordert 
1,8 Millionen. Mit Rückſicht auf die bereits 
ſehr hohe Belaſtung des Etats war es, wie die 
Denkſchrift weiter ausführt, nicht möglich, 
allen Unterbeamten eine Gehaltserhöhung zu⸗ 
zubilligen. Dagegen iſt wie in Preußen mit 
Rükfiht auf die geſſiegenen Preiſe vieler 
Lebensbedürfniſſe die Gewährung außerordent⸗ 
licher einmaligen Beihilfen an gering beſoldete 
Unterbeamte, für die der Mindeſtſatz des Ge⸗ 
halts nicht mehr als 1100 Mk. beträgt, ins 
Auge gefaßt und demgemäß ein entſprechender 
Fonds für 1907 vorgeſehen worden. Solcher 
Beamten ſind im ganzen 101 867 vorhanden, 
wovon auf die Reichs poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
verwaltung allein 90 000 entfallen. Für dieſe 
Beihilfen werden 3 065 000 Mk. verlangt. 


Der neue Gepädtarif. 
Für den neuen Gepäcktarif, wie er mit 
dem 1. Mai eingeführt werden ſoll, hatte 
Miniſter Breitenbach in der Budgetkommiſſion 
des Abgeordnetenhauſes eine Reviſion in 
Ausfiht geſtellt, die neben einer Verbilligung 
der Frachtſätze für kleineres Gepäck auf eine 
Vereinfachung der Abfertigung hinzielen werde. 
Die Tarifermäßigung wird ſich auf die Ge⸗ 
päckſtücke im Gewicht bis zu 25 Kilogramm 
erſtrecken, welche auf preußiſchen Staatsbahnen 
frei befördert werden. Hier ſoll die Gepäck⸗ 
fracht auf Entfernungen von 1 bis 50 
Kilometer 20 Pfg. betragen, auf Entfernungen 
von 51 bis 3000 Kilometer 50 Pfg. und 
auf weitere Strechen 1 Mk. Eine weitere 
Ermäßigung wird dadurch herbeigeführt, daß 
die nächſte Tarifſtufe, 26 bis 50 Kilogramm, 
in zwei Stufen geteilt wird, deren erſte bis 35 
Kilogramm reicht. Für dieſe werden die Sätze 
erhoben, die urſprüglich für die Gewichts grenze 


int täglich. Bezugspreis vierteljährlich bei Abholung von der Ge 
— : Thorn, Mocker und Podgorz 1,80 M., durch Boten 
frei ins Haus gebracht 2,25 M., bei allen Poſtanſt. 2 M., durch Briefträger 2,42 M. Drug und 8 


Bei der Strandung eines norwegiſchen Segel' 
ſchiffes an der jütiſchen Weſtküſte ertranken 


Ueber die mit * bezeichneten Nachrichten findet ſich 


Dem Reichstage iſt ein neuer Nachtragsetat 
zugegangen, der 5,6 Millionen Mark zur 
Einkommens 
von Beamten und für andere Zwecke ver⸗ 
langt. Derartige Verbeſſerungen ſind bereits 
0 einige mittlere und 
iſchen, ſo wird in der 
us i die preuiſche Regie 
t © bejjerungen weiter ge⸗ 
indem fie namentlich den Beamten des 
Außendienſtes, vor allem den Gendarmen und 


ausgedehntere Gehalts aufbeſſerungen bewilligt 
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von 1 bis 25 Kilogramm in Ausſicht ge⸗ 
nommen waren, alſo in der Nahzone (bis 25 
Kilometer) 20 Pfg., in der erſten Zone (his 
50 Kilometer) 25 Pfg., in der zweiten (bis 
100 Kilometer) 50 Pfg., bis 150 Kilometer 


75 Pfg., bis 200 Kiſometer Mark und 
ſo fort bis zur 17. Zone (über 800 Kilometer) 
5 Mk. Das kleinſte Reiſegepäck bis 25 Kilo⸗ 
gramm ſoll künftig vom Gepäckträger direkt, 
ohne Verwiegung abgefertigt werden und der 
Reiſende erhält dann gegen Zahlung der Ein⸗ 
ſchreibegebühr ſeinen Gepäckſche in. 


Abgeordnetenhaus. 
Kachd * 71 Februar.) 
achdem g. 0 midt di iſinni 
Interpellation wegen des 8 e 
Grubenunglücks auf Reden 


begründet hatte, nahm Abg Marx das Wort für 
die Interpellation des Zentrums. In Beantwortung 
der Interpellationen führte ſodann 5 

Handelsminiſter Dr. Delbrück aus: Für die 
formale Behandlung der Unterſuchung bemerke ich, 
daß in dieſem Falle die Vernehmungen ſowohl von 
den Bergrevierbeamten vorgenommen, wie durch die 
Staats anwaltſchaft veranlaßt ſind. Das Unglück hat 
ſich ereignet im Thiele⸗Flöz, der durch den Schacht bei 
der Reden⸗Grube erreicht wird. Die Ausbeute dieſes 
Flözes war in Angriff genommen. Die Leute waren 
eingefahren, nachdem die beiden Wettermänner ge⸗ 
meldet hatten, daß alles in Ordnung ſei. Als Urſache 
kann zweifellos angeſehen werden eine Exploſion von 
ſchlagenden Wettern. Den Beamten kann der Vor⸗ 
wurf einer 7 nicht gemacht werden. Die 

ind im allgemeinen ziemlich reich an 
Die verderblichſte Wirkung in Rheden 
hat die Kohlenſtaubexploſion gehabt. Die Gefahr 
einer ſolchen Staubentwicklung ift ausgeſchloſſen, wenn 
die Strecken hinreichend befeuchtet ſind. Die dazu er⸗ 
forderlichen Apparate ſind in Reden vorhanden ge⸗ 
weſen. Ich kann die Frage, ob die zum Schutze von 
Leben und Geſundheit der Bergleute beſtehenden Ein⸗ 
richtungen in Reden vorhanden waren, mit Ja beant⸗ 
worten und weiter ſagen, daß ſie auch ordnungsmäßig 
5a a haben. Es fragt ſich nur, ob dieſe Vor⸗ 
chriften ausreichend ſind. Da bin ich und auch der 
Herr Oberberghauptmann der Anſicht, daß einzelne 
Beſtimmungen einer Aenderung bedürfen. Tatſächlich 
ſind auch nach dem Unglück eine Reihe Aenderungen 
getroffen worden. Sowohl der Abg. Marx wie der 
Abg. Goldſchmidt ſind für die Anſtellung von Arbeiter⸗ 
kontrolleuren eingetreten. Wenn in Reden überhaupt 
Fehler vorgekommen ſind, ſo ſind ſie nicht von den 
Beamten, ſondern von den Vertrauensmännern der 
Arbeiter gemacht worden. Die Staatsregierung wird 
in ihren Leiſtungen weit über die berufsgenoſſenſchaft⸗ 
lichen Leiſtungen hinausgehen und Renten und andere 
dauernde Unterſtützungen gewähren. Wir gedenken 
bei ſpäteren einzelnen Unfällen ebenſo zu verfahren. 
Wir hoffen, daß ſich auch im Einvernehmen mit den 
Spendern eine dauernde Stiftung für Saarbergleute 
ſchaffen läßt Allen Spendern des In- und Auslandes 
ſage ich namens der Bergverwaltung und des Vater⸗ 
landes Dank. 

In der Beſprechung der Interpellation erklärte 

Abg. Stackmann (konſ), daß er von den Aus: 
führungen des Miniſters befriedigt ſei. 

Abg. Bruſt (Zentr.) ſetzte auseinander, 
Vorſchriften im Bergwerksbetriebe 
kataſtrophen beſtehen. 

Hierauf wird auf Antrag 

Dr. Dittrich (Zentr.) Die Beſprechung der Inter⸗ 
pellation beſchloſſen. 


Abg. Bruſt (Zentr.): Wie man mir mitgeteilt hat, 
ſind in dem Thiele⸗Flöz ſchon ſeit längerer Zeit 
Schlagwetter bemerkt, man hat ſogar zeitweiſe mit 
elektriſchen Lampen gearbeitet. Die Verwaltung ſoll 
aber aus finanziellen Gründen die Wettergefährlichkeit 
der Grube verheimlicht haben. Die Folge davon ifi 
geweſen, daß die Arbeiter lei hiſinnig wurden. Zu 
dem Schlagwetter iſt noch die Kohlenſtauberploſion 
hinzugekommen; hätte eine genügende Berieſelung 
ſtattgefunden, ſo hätte das Unglück nicht dieſen Um⸗ 
fang annehmen können. Die Zuverläſſigkeit der Ver⸗ 
trauensmänner ſei nicht immer einwandsfrei. Redner 
kritiſiert alsdann die Einrichtungen auf der Grube 
Reden, die nach ihm von privater Seite zugegangenen 
Mitteilungen durchaus nicht einwandsfrei geweſen ſein 
ſollen. Man habe vielfach den Eindruck gebabt, daß 
man aus anderen Revieren deshalb keine Hilfe ange⸗ 
nommen habe, um keinem Fremden Einblick in die 
Einrichtungen der Grube zu gewähren. 

Oberberghauptmann v. Belfen: Der Vorredner 
hat alle ſeine Bemängelungen damit begründet, daß er 
ſagte: „man ſagt“, „man ſchreibt mir“, „es ſoll ſo ge⸗ 
weſen ſein“. Ich habe mich ſelbſt perſönlich überzeugt, 
daß auch nach der Exploſion noch alles in beſter 
Ordnung den Vorſchriften entſprechend vorhanden war. 

Abg. Hilbck (natl.) ſchildert die Vorſichtsmaßregeln, 
die in Weſtfalen zur Verhütung von Unglücksfällen 
beſtehen, und empfiehlt ihre Anwendung auch im Saar⸗ 
revier, ſoweit fie dort noch nicht beſtehen. 

Abg. Korfanty (Pole): Wenn man die Vorgänge 


welche 
betreffs der Wetter, 


beim Unglück auf Grube Neden betrachtet, ſo muß 
man zu dem Ergebnis kommen, daß, wenn man die 


Berieſelungen vorſchriftsmäßig vorgenommen hätte, 
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das Unglück ſich nicht hätte ereignen können. — 
Redner erklärt, daß er zwar die Verhältniſſe im 
„Spargebiet nicht kenne, aber nach ſeinen Erfahrungen 
n Oberſchleſten wäre das Verhältnis zwiſchen Ar: 
beitern und Beamten nicht ſo, wie es ſein ſollte. Die 
Arbeiter werden den Beamten gegenüber zu ängſtlich 
im Aeußern ihrer Wünſche. Vertrauensmänner, die 
zu freimütig ihre Wünſche geäußert hätten, oder denen 
man politiſche Agitation nachſagte, ſeien einfach ent⸗ 
laſſen worden. 

Miniſter Delbrück: Ich habe ſelbſt mich davon 
überzeugen können, daß die Arbeiter im Saarrevier 
ſich von denen in Oberſchleſien allerdings ganz weſent⸗ 
lich unterſcheiden. Von einer übergroßen Aengſtlichkeit 
der oberſchleſiſchen Bergarbeiter habe ich allerdings 
nichts bemerken können, im Gegenteil, ſie trugen ihre 
Wünſche mit einer Offenberzigkeit vor, die man faſt 
mit einem anderen Ausdrucke benennen könnte. Ver⸗ 
trauensleute ſind deswegen niemals entlaſſen worden, 
weil ſie ſich mißliebig gemacht haben; wenn ſie ent⸗ 
laſſen wurden, geſchah es aus anderen Gründen. 

Abg. Schmidt⸗Elberfeld erklärt, die Bergverwaltung 
habe ſich nicht bemüht, die Erfahrungen aus einem 
Revier auch in den anderen Revieren zu verwerten 
und die Ergebniſſe und Einrichtungen der Privatbe⸗ 
triebe auch den Staatsbetrieben nutzbar zu machen. 

Miniſter Delbrück: Die Verhältniſſe in den ein⸗ 
zelnen Revieren find fo verſchieden, daß man nicht die 
Beſtimmungen aus dem einen Revier auf die anderen 
Reviere übertrage. Es wird aber nach Möglichkeit 
eine Einheitlichkeit angeſtrebt. Wir erkennen die In- 
telligenz, die Energie und die offene Hand der Privat⸗ 
induſtrie vollkommen an; eine Kommiſſion hat aber 
feſtgeſtellt, als ſie noch vor dem Redener Unglück das 
Ruhrrevier beſuchte, daß die Sicherheits einrichtungen 
im Saargebiet denjenigen des Ruhrreviers durchaus 
nicht nachſtehen. Was ſodann das Verhältnis der 
Arbeiter zu den Unternehmern betrifft, jo dürfen jene 
nicht immer den Geſichtspunkt ihrer Machtſtellung 
hervorkehren; es iſt das zweifellos nicht die richtige 
Art, ihre Intereſſen wahrzunehmen, ſie dürfen nicht 
immer in ihrer Kritik über das Ziel hinausſchießen und 
den Arbeitgeber von vornherein als einen ſchlechten 
Kerl hinſtellen. 

Darauf wird die Debatte geſchloſſen. Das Haus 
vertagt ſich auf Montag, 25. d. Mts. (Erſte Leſung 
der Berggeſetznovelle; Bergetat). 


In dem Ergänzungsetat zu dem Etat 
für 1907, der vom Bundesrat kürzlich be⸗ 
ſchloſſen und dem Reichstage ſchon zugegangen 
iſt, werden für ein Geſandtſchaftsgebäude 
in Addis Abeba 180000 Mk., zu Verſuchen 
zur Förderung der Motorluftſchiffahrt 500 000 
Mark und als Beitrag zu den Herſtellungs⸗ 
koſten einer Anſtalt zur Bekämpfung der 
Säuglingsſterblichkeit im Deutſchen Reiche 
40 000 Mark verlangt. 

Handelsverträge. Nach einer Mitteilung 
mehrerer Blätter ſoll in den nächſten Tagen 
der Wirtſchaftliche Ausſchuß zur Vorbereitung 
von Handels verträgen im Reichsamt des Innern 
zuſammentreten, um ſich mit der Beratung eines 
Handelsvertrages zwiſchen dem Deutſchen Reich 
und den Vereinigten Staaten zu befaſſen. 

Die Freikonſervativen haben den Antrag 
eingebracht, der Reichskanzler möge in Anbetracht 
der ſchweren Schädigungen, die durch die 
dauernden hohen Dis kontſätze der 
Reichsbank dem Erwerbsleben erwachſen, 
eine umfaſſende Unterſuchung herbeiführen, in 
welcher Weiſe Abhilfe zu ſchaffen iſt, und die 
Ergebniſſe dieſer Unterſuchung bei der bevor⸗ 
ſtehenden Erneuerung des Privilgs der Reichs⸗ 
bank berückſichtigen. 

Die Zahl der Druckſachen für den neuen 
Reichstag betrug bis Freitag vormittag 
bereits 63. Darunter befinden ſich eine Menge 
von Initiativanträgen. 

Vereinigt haben ſich in Bremen die 
beiden freiſinnigen Vereine unter dem Namen 
„Bremer Verein der freiſinnigen Volkspartei“. 

Mit 110 Millionen Mark Ueberſchuß 
wird von privater, nicht etwa amtlicher Seite 
bei den preußiſchen Staatsbahnen im Jahre 
1906/07 gerechnet. Man ſchätzt die Geſamt⸗ 
einnahme auf 1840 Millionen Mark, während 
im Staatshaushalt 1730 Millionen veranſchlagt 
ſind. Die erhebliche Steigerung der Ausgaben 
darf aber nicht außer Acht gelaſſen werden. 

Die beiden Landwirtebündler im Reichs⸗ 
tage, die Abgeordneten Ddr. Röſickhe und 
Dr. Hahn, ſind der deutſchkonſervativen 
Fraktion als Hoſpitanten beigetreten. 

Die nationalliberale Partei blickt am 
28. Februar auf ein vierzigjähriges Beſtehen 
zurück. An jenem Tage des Jahres 1867 
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nahm die liberale Mittelpartei, welche durch 
die Wahlen am 12. Februar 1867 in den 
konſtituierenden Norddeutſchen Reichstag ge⸗ 
1 war, den Namen nationalliberale Par⸗ 
tei an. 

Der evangeliſche Oberkirchenrat wendet 
ſich aus Anlaß der von 147 Geiſtlichen der 
Landeskirche unterzeichneten Erklärung, die dem 
Pfarrer Céſar ihre Zuſtimmung ausſprechen, 
mit einem beſonderen Erlaß an alle Geiſtlichen, 
um ſie zu warnen vor Demonſtrationen in der 
Oeffentlichkeit. 

Zentrum und franzöſiſcher Kulturkampf. 
Wie das „Berl. Tagebl.“ hört, beabſichtigt 
das Zentrum eine Interpellation betreffend den 
franzöſiſchen Kulturkampf einzubringen. Die 
Interpellation ſoll damit begründet werden, 
daß mit deutſchem Gelde erbaute Kirchen in 
Frankreich von der franzöſiſchen Regierung 
mit Beſchlag belegt worden ſind. 

Frauenſtudium. Durch Verfügungen des 
Kultus- und des Handelsminiſters iſt die Zu⸗ 
laſſung von Frauen als vollberechtigte Studierende 
für die Handelshochſchule in Köln genehmigt. 

„Schwarze Liften“ für Beamte und 
Geiſtliche. Wie der „Trieriſchen Landesztg.“ 
glaubwürdig mitgeteilt wird, hat dieſer Tage 
der Regierungspräſident von Trier in einer 
Geheimverfügung die Landräte um Ermittelung 
von Vorfällen erſucht, in denen Beamte und 
Geiſtliche im verfloſſenen Wahlkampfe in re⸗ 
gierungsfeindlichem Sinne gewirkt haben. Es 
ſollen nur ſolche Vorfälle mitgeteilt werden, die 
gegebenen Falles zeugeneidlich nachgewieſen 
we ee Die 3 2 11 

ab der Regierungspräſident von r ni 
aus ſich heraus eine ſolche Verfügung habe 
ergehen laſſen, ſondern daß er auf Grund einer 
allgemeinen miniſteriellen Anweiſung vorge⸗ 
gangen ſei. 

Einſpruch gegen die Errichtung von 
Grenzſchlachthäuſern. Die Möglichkeit eines 
Abſchluſſes eines deutſch⸗amerikaniſchen Handels⸗ 
vertrages veranlaßte den geſchäftsführenden Aus⸗ 
ſchuß des Vorſtandes des Deutſchen Fleiſcher⸗ 
verbandes zu dem Beſchluſſe, die Reichsregierug 
zu erſuchen, die Errichtung von Grenzſchlacht⸗ 
häuſern nicht zuzulaſſen, am wenigſten aber 
von ausländiſchen Geſellſchaften. Auch ſoll die 
Regierung erſucht werden, dahin zu wirken, 
daß eine Entwertung deutſcher Fleiſchererzeug⸗ 
niſſe, insbeſondere des Speckes, vermieden wird. 

Verhaftung eines Berliner Redakteurs. 
Eine ſenſationelle Verhaftung wird mitgeteilt. 
Danach iſt der Redakteur der „Deutſchen Be⸗ 
amtenzeitung“ Dr. phil. Adolf Henle in 
Berlin verhaftet worden. Henle hatte ſich 
an den Reichskanzler, den preußiſchen Ge⸗ 
ſandten in München Grafen Pourtales und 
den preußiſchen Geſandten im Haag v. Schlözer 
mit Eingaben in einer Affäre gewandt, in der 
das Poſtportobuch der preußiſchen Geſandtſchaft 
im Haag und ein Disziplinarverfahren gegen 
den Geheimſekretär B. aus Berlin die Haupt⸗ 
rolle ſpielen. Ueber der ganzen Angelegenheit 
ſchwebt noch ein ſtarkes Dunkel, und es wäre 
erwünſcht, daß endlich Licht in die Affäre ge⸗ 
tragen würde. 
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Ein ruffiiher Mörder in Zürich ver- 
haftet. Die Züricher Polizei verhaftete auf 
offener Straße den Ruſſen Georges Kilaſchiki. 
Er wurde ſeit mehr als einem halben Jahre 
von der ruſſiſchen Polizei ſtreckbrieflich „wegen 
Beteiligung an einem Morde“ verfolgt. Kilaſchiki 
iſt der Ermordung Iwanows, des Direktors 
der großen Weichſelbahn, beſchuldigt. Kilaſchiki 
beſtreitet, den Direktor ſelbſt erſchoſſen zu haben; 
er will lediglich — durch das Los der 
Terroiſten hierzu verurteilt — ſich der Aufgabe 
unterzogen haben, die Verfolgung und Feſt⸗ 
nahme des eigentlichen Mörders zu verhindern. 

* Straßendemonjtrationen in London. 
Auf dem Trafalgar Square fand eine große 
Demonſtration gegen den verſchwenderſſchen 
Grafſchaftsrat ſtatt. Es iſt nachgewieſen, daß 
die konſervativen Demonſtranten zur Teilnahme 
an dem Meeting Arbeitsloſe für den hübſchen 


Betrag von 4 Mark durch eine konſervative 
Zeitung engagiert hatten. Die liberalen Anti⸗ 
ſruſtanhänger des jetzigen Grafſchaftsrates, 
zu dem die Wahlen demnächſt stattfinden ſollen, 
waren aber ebenfalls in großen Maſſen er⸗ 
ſchienen und veranſtalteten eine ſo wirkſame 
Gegendemonſtration, daß niemand zu Worte 
kam. Die Reſolutionen wurden mit ebenſo⸗ 
vielen Stimmen angenommen wie abgelehnt. 
Lange Zeit nach dem offiziellen Teil der De⸗ 
moniiration wimmelte es noch auf dem Trafalgar 
Square von Leuten, die „cheerten“ und pro⸗ 


teſtierten. 
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Gollub. Ein Dienſtgebäude für den 
beamteten Tierarzt, den Paßreviſor und die 
Trichinenſchauer wird von der Stadt errichtet. 

Strasburg. Die Stadtverord⸗ 
neten wählten in ihren Vorſtand Rechts⸗ 
anwalt Görigk und Bau meiſter Majewski und 
ermäßigten dem Poſthalter Bierfreund die 
Jahrespacht für das ſtädtiſche Vorwerk auf 
2000 Mark. Das Abkommen für eine beſſere 
Straßenbeleuchtung wurde unter der Be⸗ 
dingung genehmigt, daß der allgemeine Licht⸗ 
preis von 55 auf 45 Pf. herabgeſetzt wird. — 
Die jüdiſche Gemeinde wählte die Herren 
Moritz Jakobſohn und Leopold Jablonowski 
zu Vorſtandsmitgliedern. 

Eulm. Die Königliche Domäne 
Althauſen, die in nächſter Zeit zur Ver⸗ 
pachtung kommt, hat mit dem Vorwerk Bul⸗ 
ſowken eine Geſamtgröße von 666 Hektar, 
wovon 481 Hektar Acker, 69 Hektar Wleſen 
ſind. Der bis jetzt gezahlte Pachtzins betrug 
22 286 Mk., das nachzuweiſende Vermögen 
120000 Mk. Die Berhältnifje haben ſich für 
dieſe Domäne inſofern günſtiger geſtaltet, als 
die Kreischauſſee das Höhenland mit dem 
Niederungsland verbindet, außerdem iſt der 
Bahnhof in der Nähe des Gutes, was be⸗ 
ſonders für den Zuckerrübenbau vorteilhaft iſt. 

Pr. Stargard. Das Rittergut 
Bietow mit Vorwerk Kaliska, über 5000 
Morgen groß, mit großer Brennerei, g.oßen 
Waldungen und Wieſen, in hoher Kultur, der 
Witwe Richter gehörig, geht am 1. April d. J. 
in den Beſitz des Domänenfiskus über. 


5 Dirſchau. Die Eingemeindung des 
benachbarten Ortes Zeisgendorf in den Bezirk | Ein unbef 


der Stadt Dirſchau iſt genehmigt. Dirſchau 
zählt daher jetzt 15 738 Einwohner. 

Danzig. Aus der Mottlau wurde 
an der Krantorfähre die Leiche einer etwa 
40 jährigen Dame, die in tiefe Trauer gekleidet 
war, herausgezogen. Es iſt noch nicht feſtge⸗ 
ſtellt, ob ein Unglücksfall oder Selbſtmord vor⸗ 
liegt. Bei der Dame wurde eine Taſche ge⸗ 
funden mit den Buchſtaben A. P. 

Allenſtein. Für das Dienſtge⸗ 
bäude des Regierungspräfidenten in Allen⸗ 
ſtein iſt ein Projekt aufgeſtellt, das einen 
Koſtenaufwand von 195 000 Mu. erfordert. 

Dt. Eylau. Auf 12 Jahre wieder⸗ 
gewählt wurde von den Stadtoerordneten 
Bürgermeiſter Grzywacz. Die Stadt will den 
Sparkaſſenzins für Einlagen in der ſtädtiſchen 
Sparkaſſe von 3½ auf 4 % erhöhen. 

Königsberg. Steuereinnehmer Leibner 
war vor einigen Monaten nach Veruntreuung 
von Steuergeldern flüchtig geworden. Von 
ſeiner Reiſe iſt er nunmehr zurückgekehrt und 
wurde verhaftet. 

dl. Argenau. Ein ſchweres Unglück ereignete 
ſich in Schadlowitz. Eine Arbeiterin, der eine Ver⸗ 
richtung an der Dreſchmaſchine aufgetragen worden 
war, wurde während der Ausführung von einem Ar⸗ 
beiter geneckt. Bei dem Bemühen ihn abzuwehren, 
ee fie mit dem Arm ins Betriebe. Die Hand und der 

nterarm wurden ihr abgeriſſen und der Oberarm 
völlig zerquetſcht. Ein ihr zu Hilfe eilender Arbeiter 

verlor auf dieſelbe entſetzliche Weiſe eine Hand. — 

Die Schulſparkaſſe, die vor etwa 1½ Jahren 
auf Veranlafjung der Regierung an der paritätiſchen 
Schule ins Leben gerufen iſt, entwickelte ſich in er⸗ 
freulichſter Weiſe. Die Spareinlagen haben die Summe 
von 1000 Mk. bereits überſchritten — Für die 
Bürgermeiſterſtelle, die amt. April d. Js. frei 
wird, find zahlreiche Bewerbungen eingegangen. — 
Kaufmann Streckert beabſichtigt, im Frühjahr 
auf ſeinem Grundſtücke am Markte einen Neubau zu 
errichten. — Goldene Hochzeit feierte in der ver» 
gangenen Woche Rentier Gehrne aus Buczkowo mit 
ſeiner Gemahlin. 


Poſen. Die Einweihung der unter 
dem Protektorate der Kaiſerin neuerbauten 
evangeliſchen Kirchen, der Chriſtuskirche in 
Lazarus und der Matthäikirche in Wilde, iſt 
für Freitag, den 15. März d. Is. in Ausſicht 
genommen. 


— | 


horn, den 25. Februar. 


— Perſonalien aus dem Landkreiſe. 


Die Wieder⸗ bezw. Neuwahlen der Beſitzer 
Wilhelm Bartel und Karl Rahn als 
Schöffen der Gemeinde Koſtbar find beſtätigt. 


beſchloſſenen Aenderungen und Zuſätze zu den 


Sängerbundesfeſt in Köln abzuhalten. 


4. und Mittwoch, den 6. März: Zweimaliges Gaſtſpiel 
„Saharet“. Die beiden außerordentlichen Gaſtſpiele 
find bei erhöhten Preiſen.— Außer Abonnement, Dauer⸗ 
karten uno Blockbücher ungültig. 

—Scharfſchießen. Im Monat März d. Js. 
wird von der Infanterie und Artillerie an 
allen Wochentagen von 7° vorm. bis voraus⸗ 
ſichtlich 30 nachm. auf dem hieſigen Schießplatz 
ſcharf geſchoſſen. Das Betreten des Schieß · 
ee während des Schießens ift ver- 

oten. 

— Im Bericht über die Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung iſt durch den Fortfall 
eines Wortes der Sinn eines Satzes entſtellt 
worden. Es fol heißen: Herrn Feuerinſpektor 
Leipolz iſt die Wohnung gekündigt 
worden. Die Stellung als Feuerinſpektor hat 
Herr Leipolz ſelbſt gekündigt. 

— Gefunden: Ein größeres Geldſtück. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 1,18 Meter über Null. 

— Meteorologiſches. Temperatur — 4, 
höchſte Temperatur + 1, niedrigſte — 4, 
Welter: trübe; Wind: nordweſt; Luftdruck 27,9. 

J. Podgorz. Im Lehrerverein Podgorz 
und Umgegend hielt Herr Ruhnke aus Stewken einen 
Vortrag über Pflanzenpathologie. Referate über die 
vom Deutſchen Lehrerverein geſtellten Themen werden 
die Herren Maaß und Wolatz liefern. Die Ver⸗ 
waltung der Bücherei und das Befördern der Ver⸗ 
einsgeilſchriften wurde dem 2. Schriftwart Herrn 
Berg übertragen. — Unſere Lie dertafel ver⸗ 
anftaltete vorgeſtern abend im Vereins lokale (R. Meyer) 
einen Herrenabend, verbunden mit Wurſteſſen, der 
äußerſt gemütlich verlief. 


Generalverſammlung ſtatt, in der die Ergänzungs⸗ 
wahl des Vorſtandes erfolgt. 

— Evangeliſcher Arbeiter⸗Verein. Die 
geſtrige Monatsverſammlung war gut beſucht. 
Der Vorſitzende, Herr Pfarrer Heuer, machte 
nach der Eröffnung der Verſammlung die 
Erſchienenen auf den am 5. März angeſetzten 
Vortrag des Pfarrers Roſenberg aufmerkſam, 
an dem der Evangeliſche Arbeiterverein als 
korporatives Mitglied des Evangeliſchen Bundes 
teilnehmen ſoll. Dieſer Vortrag beanſpruche 
umſomehr Intereſſe, als hierbei Fragen der 
ländlichen Kleinſiedelung erörtert werden. 
Herr Gewerbeinſpektor Wingendorf gab 
dann einen hiſtoriſchen Ueberblick über die 
Arbeiter ⸗Schutzgeſetzgebung. In 
ſpäteren Vorträgen ſollen die einzelnen Ver⸗ 
ſicherungszweige eingehend behandelt werden. 
Der Vortragende griff zunächſt auf die Zeit 
der Frondienſte zurück, die die Selbſtändigkeit 
und Freiheit der Arbeiter unmöglich machte, 
kam dann auf die im 12. Jahrhundert ins 
Leben getretenen Handwerkerzünfte mit ihren 
erſchiedenen Mißſtänden, ferner auf die im 
16. Jahrhundert gebildeten Lohnverbände und 
ſchließlich auf die Entwickelung der Induſtrie 
zu ſprechen. Letztere brachte im 18. Jahr⸗ 
hundert wohl die Gewerbefreiheit, doch waren 
mit ihrer ſteigenden Entwickelung auch mancher⸗ 
lei Mißſtände für die Arbeiterklaſſen verbunden. 
An eine Selbſthilfe war man mangels ſolida⸗ 
riſchen Gefühls nicht herangetreſen. Die im 
Jahre 1848 einfegende Arbeiterbewegung nahm 
Anteil am politiſchen Leben. In den 50er 
Jahren fand ein Zuſammenſchluß der Arbeiter 
ſtatt. Die Bemühungen des Liberalismus 
zur Verbeſſerung der Lage der Arbeiter ſcheiterten 
damals. Ein Pian Laſſalles zum Zuſammen⸗ 
ſchluß war infolge des Klaſſenbewußtſeins der 
gelernten Arbeiter gegenüber den ungelernten 
auch nicht ausführbar. Unter Bebels Führung 
fand 1869 ein Zuſammenſchluß der internatio- 
nalen Sozialdemokraten ſtatt und im Jahre 1896 
wurde die ſozialdemokratiſche Partei gegründet, 
die denn auch bald in Aktion trat. Ein Atten⸗ 
tat auf Kaiſer Wilhelm, das ihnen mit Unrecht 
zugeſchrieben wurde, brachte das Bismarckſche 
Sozialiſtengeſetz. Die Wünſche der Arbeiter 
fanden bei Kaiſer Wilhelm Berückſichtigung 
durch Einführung der Arbeiterſchutzgeſetze. Am 
1. Juli 1891 tratdie Gewerbeordnung in Kraft, die 
durch Regelung der Arbeitsverträge, Arbeitszeit, 
Sonntagsruhe, Lohnzahlung, Beſchäftigung 
jugendlicher Arbeiter, Ausbildung und Schutz des 
Handwerks den Arbeiterr Vorteile gebracht 
hat. Von dem Umfang, den die Wohlfahrts⸗ 
5 8 0 f Sol. 


gende Zahlen ein Beilpiel: Die Krankenver⸗ 
ſicherung umfaßt 10 Millionen Perſonen, für 
die etwa 50 Millionen Mark aufgebracht 
werden, die Unfallverſicherung 80 Millionen 
Perſonen mit 75 Millionen Mark Entſchädigung, 
die Invaliditätsverſicherung 13 Millionen Ver⸗ 
ſicherte mit 70 Millionen Mark Unterſtützung. 
Die Verwaltungskoſten dieſer reichsgeſetzlichen 
Einrichtungen betragen jährlich 1 Million; ſeit 
Einführung der Arbeiterſchutzgeſetze ſind 3 Milli⸗ 
arden für Unterſtützungen aufgewandt. Staat⸗ 
licherſeits geſchieht gegenwärtig ſchon viel für 
die Wohlfahrt des Volkes, die erwünſchte und 
notwendige Witwen⸗ und Waiſenverſicherung 
dürfte nun auch bald eingeführt werden. Der 
nächſte Vortrag des Herrn Gewerbeinſpektors 
Wingendorf über Invalidenverſicherung findet 
am 17. März ſtatt. — Der Vorſitzende teilte 
daun mit, daß die Satzungen in Verbindung 
mit Beitragsquittungen erſchienen ſind und las 
dann Ernft von Wildenbruchs „Archambauld“ 
vor. 

— Der Eliernabend, den die Knabenmittelſchule 
geſtern veranſtaltete, war überaus zahlreich beſucht 
Herr Rektor Kuhr war aber leider durch einen Todes⸗ 
fall in der Familie am Erſcheinen verhindert, Herr Pro⸗ 
feſſor Opderbecke, der einen Vortrag zugeſagt hatte, 
mußte dienſtlich nach Poſen reiſen und Herr Mittel« 
ſchullehrer Weber, der die Klavierbegleitung übernommen 
hatte, erkrankte plötzlich. Für dieſen ſprang Herr 
Muſikdirektor Char ein. Der Verlauf des Eltern⸗ 
abends war vollauf befriedigend. Nach dem erſten 
Teile hielt Herr Mittelſchullehrer Krauſe einen Vortrag 
über Ludwig Erk. Nach einem kurzen Abriß über ſein 
Leben ſprach der Redner eingehend über das Hauptwerk 
feines Lebens, die Sammlung der deutſchen Volks ⸗ 
lieder. Im letzten Teile des Programms fanden die 
„Hiſtörchen“ von Kopiſch, die an realiſtiſcher Darſtellung 
nichts zu wünſchen übrig ließen, den meiſten Beifall“ 
Zum Schiuſſe ſprach Herr Krauſe den Anweſenden den 
Dank für ihr Erſcheinen aus. Reicher Beifall bewies, 
wie dankbar die Gäſte für die gelungenen Darbietungen 
waren. 


— Perſonalien. Dem Amtsgerichtsrat 
Heiligendörfer in Pr. Stargard iſt die 
nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Juſtizdienſte 
mit Penſton erteilt. 

— Weſtpreußiſche Landſchaft. Die von 
dem General⸗Landtage der Weſtpr. (Ritterſchaftl) 
Landſchaft am 15. und 16. November v. Js. 


Abſchätzungs⸗Grundſätzen der Weſtpr. Land⸗ 
ſchaft ſind von dem Miniſter für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten genehmigt. 

— Deutſches Sängerfeſt. Vom rheiniſchen 
Sängerbunde wird auf dem im Juli in Breslau 
ftatifindenden 7. deutſchen Sängerbundesfeſte 
der Antrag geſtelt werden, das 8. deutſche 


— Ausäjtungen. Den Beſitzern von 
Baumpflanzungen, in deren Nähe reichseigene 
Telegraphen⸗ und Fernſprechanlagen verlaufen, 
wird in einer amtlichen Bekanntmachung an⸗ 
heimgeſtellt, die zur Sicherung des Betriebes 
erforderlichen Ausäſtungen bis zum 15. April 
d. Js. unter Berückſichtigung des Nachwuchſes 
in ſolchem Umfange auszuführen, daß 
Zweige auch noch im Herbſt nach allen 
Richtungen mindeſtens 60 Zim. von den 
Leitungen entfernt find. Aus äſtungen, die 
innerhalb dieſer Friſt nicht oder nicht genügend 
ausgeführt ſind, werden von der Reichs⸗Tele⸗ 
graphenverwaltung vorgenommen werden. 

— Der vierte Lichtbildervortrag in der 
Aula des Gymnaſiums war ſehr gut beſucht. 
Herr Oberlehrer Schmidt behandelte in 
feinem Vortrage „Shakeſpeare und fünf 
ſeiner Frauengeſtalten“. In allen 
Ländern find die Werke Shakejpeares, der an 
ſchöpferiſcher Kraft von keinem anderen 
Dichter erreicht wird, hochgeſchätzt. Seit der 
Zeit homeriſcher Epen hat die Welt eine ſolche 
ſchöpferiſche Fülle, ein ſolches Eindringen in die 
Tiefen des menſchlichen Gemüts nicht erfahren. 
Ihm war es gegeben, den ganzen Reichtum ſeines 
Geiſtes der Menſchhelt zugänglich zu machen. 
Ueber ſeine Lebensgeſchichte hat man wenig 
Genaues erfahren. Er iſt am 23. April 1564 
in Stratford am Avon geboren. Seine Jugend 
war eine ſtürmiſche. Wie alle großen Geiſter, 
ging er ſeinen eigenen Weg. Als Sohn eines 
Wollwebers und Ackerbauers hat er ſich mit 
verſchiedenen Hantierungen beſchäftigt. Vor 
allem war er ein eifriger Wilddieb. Wiewohl 
er ſpäter in „Was Ihr wollt“ die Forderung 
ausspricht, der Mann ſollte ſich eine jüngere 
Geliebte erwählen, verheiratete er ſich in ſeinem 
19. Jahre faeniet 27 jährigen er De 
Ein unbefriedigtes Sehnen, ein mächtiger 
aber Bean ee Mine 
Familie und ſein Geſchäft in einer Nacht im 
Jahre 1586 zu verlaſſen und ſich nach London 
zu begeben. Hier war er zunächſt am Black 
friarstheater und ſpäter am Globetheater als 
Dichter und Schauſpieler tätig, wo er bald be⸗ 
rühmt wurde. Im Jahre 1612 zog er ſich 
vom Theaterleben zurück und begab ſich nach 
ſeiner Vaterſtadt Stratford, wo er 1616 dem 
Fieber erlag. Seine Heimat, die viele Er⸗ 
innerungen an ihn birgt, ift heute ein Mall: 
fahrtsort ſeiner zahlreichen Verehrer. In 
Lichtbildern wurden zunächſt das Geburtshaus 
Shakeſpeares, das aus Holz und Mörtel er⸗ 
richtet iſt, in deſſen unteren Räumen ſich ein 
Muſeum befindet, während das Geburtszimmer 
eine Büſte des Dichters kennzeichnet, ferner 
das Shakeſpearetheater, in dem alljährlich an 
ſeinem Geburtstage beſondere Vorſtellungen 
gegeben werden, vorgeführt. In der Strat⸗ 
forder Kirche befinden ſich die Gruft und eine 
Büfte des Dichters, in der Weſtminſterabtei 
ſteht fein Denkmal. Ueber ſein Leben iſt gleichſam 
ein Schleier gehüllt, da wenige geſchichtliche 
Aufzeichnungen über ihn eriftieren, auf feinen 
Charakter und ſein Gemüt kann nur aus 
ſeinen Werken geſchloſſen werden. Der Vor⸗ 
tragende widmete dann fünf der bedeutendſten 
Frauengeſtalten Shakeſpeares ſeine Betrach⸗ 
tungen. Zunächſt wurde die Wahrheitsliebe, 
das Pflichtgefühl, die Tapferkeit und Liebe 
der Cordelia im „König Lear“ geſchildert. 
Beſtändigkeit, Anmut, Zärtlichkeit, Reinheit 
und Treue werden bei Desdemona im „Othello“ 
gerühmt. Als nächſte wurde die dem Zuge 
ihres Herzens folgende Opehelia aus „Hamlet“ 
als ein auf Erden ſchwebender Seraph bezeichnet, 
die ihrem Liebesſchmerz zum Opfer fällt. Die 
Herzensgüte, Feſtigkeit, muntere Laune, der 
Verstand und der religioſe Sinn, der Porzia 
im „Kaufmann von Venedig“ berühren gleich 
falls angenehm. Die letzte dieſer Frauenge⸗ 
ſtalten, der die Betrachtungen des Vortragenden 
galten, war Lady Macbeth in dem gleich⸗ 
namigen Stück. Leidenſchaft und Entſchloſſenheit 
läßt fie alle Weiblichkeit abſtreifen, um ihren 
ehrgeizigen, die Königskrone begehrenden 
Gatten zum Königsmorde zu verleiten. Da 
ihr aber die erlangte Königs krone nicht das 
erhoffte Glück bringt und die Reue in ihr er⸗ 
wacht, nimmt ſie ſich das Leben. — Lebhafter 
Belfall lohnte den intereſſanten Vortrag. 

— Die Friedrich Wilhelm⸗Schützenbrüder⸗ 
ſchaft hatte geſtern ein Probeſchießen. Für 
Sonnabend, den 2. März, iſt ein Schweine⸗ 
ſchießen mit Wurſteſſen in Grünhof geplant. 

— Die Freiwillige Feuerwehr veranſtaltet 
heute abend im Tivoli ein Eisbeineſſen. Am 
Mittwoch findet im Nicolaiſchen Lokal eine 
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Eingeiandt. 


Zur Lohnbewegung im Schneidergewerbe. 

In der Vorausſicht deſſen, daß zum Frühjahr 
d. Js. eine Lohnbewegung eintreten würde, haben die 
ämtlichen hieſigen Arbeitgeber im Schneidergewerbe 
m November 1906 einen Verein gegründet, um den 
ungerechtfertigten Anſprüchen der Arbeitnehmer ent⸗ 
ſprechend begegnen zu können, berechtigte Forderungen 
zu berückſichtigen und die Löhne den Verhältniſſen 
entſprechend zu regeln bezw. zu erhöhen. Es iſt nun 
am 13. 2. cr. an den Verein der Arbeitgeber ein Ta⸗ 
rif von Seiten der Arbeitnehmer eingegangen, welcher 
zweiklaſſig iſt und 253 Poſitionen (doppelt) ſowie noch 
15 88 enthält. Diefer Tarif iſt ein Ab atſch eines 
vierklaſſigen Großſtadttarifs, aus welchem aber nur die 
erſten zwei Klaſſen für Thorn verlangt werden. Die 
darin verlangten Löhne aber beſagen nicht eine Stei⸗ 
gerung von 10 Prozent, ſondern eine ſolche von 20 
bis 40, ja ſogar bis 662°, Prozent. 

Der Verein der Arbeitgeber hat nun einen Tarif 
ausgearbeitet, welcher eine Erhöhung, für einzelne 
Stücke bis zu 20 Prozent, gewährt und in Berück⸗ 
ſichtigung der kleinen Geſchäfte auch eine dritte dur 
haben muß, ſo daß der reine Arbeitslohn im Dur 
ſchnitt für einen ganzen Sacco-Anzug i 
14,00 Mk., für einen einreihigen Rockanzug 16,00 Mk., 

inen zw gen Rokanzug 18,00 Mä. für einen 
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beträgt. Es 5 hne, Dei welchen die Ar. 
beiter ſehr gut beſtehen und Erſparniſſe machen können. 
wenn ſie nur arbeiten wollen. Tüchtige erſtklaſſige 
Arbeiter erhalten aber noch bis 200% höhere 
zahlung. . 
Hierbei muß ich bemerken, daß wirklich tüchtige 
Arbeiter aber immer ſeltener werden und daß man 
oft Arbeiten zu Geſicht bekommt, welche geradezu 
jämmerlich ausgeführt ſind und doch womöglich nach 
dem erſtklaſſigen Tarif bezahlt werden ſollen. 

ür Uniformarbeiten werden hier in Thorn faſt 
durchweg dieſelben Löhne, wie in den Großſtädten be⸗ 
zahlt. Der neue Arbeitnehmer⸗Tarif jedoch ver⸗ 
langt, daß die Thorner Arbeitgeber noch 20 Prozent 
mehr bezahlen ſollen, als Königsberg, Danzig, Poſen, 
Breslau ıc., obgleich die hieſigen Arbeitskräfte zum 
großen Teil weſentlich ſchlechtere, als in den vorge⸗ 
nannten Großſtädten ſind. 

Die Löhne betragen hier jetzt ſchon für einen 
Ueberrock 15,00 Mk., Waffenrock 14,00 Mk., Ulanka 
18,00 Mk., Pale tot 15,00 Mk. uſw. und werden in 
dieſer Höhe ſchon ſeit längerer Zeit gezahlt. 

Aus dem Vorſtehenden iſt erſichtlich, daß die Thor» 
ner Arbeitnehmer im Schneidergewerbe nicht ſchlecht 
bezahlt werden und keine Veranlaſſung haben, unzu⸗ 
frieden zu ſein. 

Es ift ein ſehr großer Teil der Arbeiter auch nur 
gezwungen, durch Androhung von Gewaltsmaßregeln, 
der Bewegung beigetreten und mit dem Vorgehen 
einiger großſprecheriſcher und wenig arbeitsluſtiger 
Agitatoren durchaus nicht einverſtanden. 

Der „Verein der Arbeitgeber im Schneiderge⸗ 
werbe zu Thorn“ aber wird bemüht ſein, die Differenzen 
in friedlicher, beide Teile befriedigender Weiſe zur Er⸗ 
ledigung zu bringen. 

Die Kündigung der Arbeitnehmer iſt Sonnabend 
per 9./3. richtig und allgemein erfolgt. 

- Wird eine Einigung aber nicht zu erzielen ſein, 
werden die vereinigten Arbeitgeber vor dem ange⸗ 
drohten Streik nicht zurückſchrecken. 

Dieſelben hoffen aber und bitten um die Unter» 
ftügung des Publikums, indem diejes (im Falle des 
Streik-) gebeten wird, mit ſeinen Aufträgen bis nach 
Beendigung desſelben zu warten. Indirekt iſt ja das 
kaufende Publikum am meiſten an der Sache beteiligt, 
da es bei ſeinen Käufen und Beſtellungen die höheren 


Preiſe bezahlen müßte. 
Ein Arbeitgeber. 


Stadt⸗Theater. 


„Der Fechter von Ravenna“, Trauerſpiel in 5 
3457 955 Friedrich Halm. — Spielleiter: Fritz 
„Der Walzerkönig,“ Geſangspoſſe in 4 Akten von 
W. Mannſtädt. Mufik von G. Steffens. — Ordefter; 
Infanterie-Regiment Nr. 176; Dirigent: Kapellmeiſter 
Franz Kauf. — Spielleiter Mar Kronert. 

Am Sonnabend ging als 7. Vorſtellung 
im Zyklus: „Ein Jahrhundert Deutſchen Schau⸗ 
ſpiels“ ein Trauerſpiel von Friedrich Halm in 
Szene, „Der Fechter von Raven n a“. 
Hinter dem Pſeudonym Friedrich Halm ver⸗ 
birgt fi der öſterreichiſche Freiherr Elegius 
Münd-Bellinghaufen, ein in der literariſchen 
Welt nicht unbekannter dramatiſcher Dichter, 
der ſich als Dramatiker und Novelliji mannige 5 
fach verſucht und auch nennenswerte Erfolge 
erzielt hat. Doch darf man ihn nicht zu den 


5 


a literariſchen Größen rechnen, wenngleich nicht 


nisi bene. 


ſtolzen Ehre kämpfenden Thusnelda war von 


% wandfrei aufgefaßt und mit Geſchick durchge⸗ 
führt worden. Eine nicht minder hervorragende 
Leiſtung bot Leander Knauth als Cäſar 


ſtädts „Walzerkönig“. Wer für Mann⸗ 
ſtädtſche Geſangspoſſen ſchwärmt, kam geſtern 
auf feine Rechnung. Viele werden ſicherlich 
die Poſſe ſchon geſehen haben, infolgedeſſen 
ſich auch eine eingehende Beſprechung erübrigt. 
Es ſei nur bemerkt, das Max Kronert 
als Rentier Höppner in ſeinem „Element“ 
wieder förmlich „ſchwimmen“ konnte. Allerliebſt 
war Tilly Schulte als Damenſchneiderin 
Pauline Pünktlich, unſere exzellente Primadonna, 
die mit ihrer hübſchen Stimme die anderen 
Mitwirkenden ſämtlich in den Schatten ſtellt. 
Maximilian Groſſe ſuchte der Titelrolle nach 
Kräften gerecht zu werden. Die übrigen Damen 
und Herren unterſtützten ſich gegenſeitig gewandt 
und ſpielten die unterhaltende Poſſe flott her⸗ 
unter. Auch das Orcheſter tat wacker ſeine 
Pflicht. In der Zwiſchenaktmuſik ließ es u. a. 
Weiſen aus der „Luſtigen Witwe“ ertönen. 


zu verkennen iſt, daß er ganz anſprechende 
Sachen geſchrieben hat. An ſeinem „Fechter 
von Ravenna“, mit dem er 1854 an die Oeffent⸗ 
lichkeit trat, wäre verſchiedenes auszuſetzen, 
doch wollen wir es unterlaſſen, hier einer 
kritiſchen Rezenſion Raum zu geben, und für heute 

en Grundſatz gelten laſſen: De mortuis nil 


Im „Fechter von Ravenna“ iſt die führende 
Rolle Sigmar, dem Sohne Armins aus dem 
Teutoburgerwalde, zugewieſen. Er iſt als Kind 
von der Bruſt ſeiner in Rom gefangenen Mutter 

usnelda geriſſen und als Römer in der 
Fechterſchule von Ravenna erzogen worden. 
Auf Befehl Caſar Caligulas ſoll er jpäter im 

itkus im Zweikampf auftreten, wird aber 

vorher von ſeiner Mutter erſtochen, die den 
Römern das für den deutſchen Fürſtenſohn 
ſchmachvolle Schauspiel nicht bieten wil. Sie 
ſtürzt ſich dann ſelbſt ins Schwert. 

Die Rolle der mit ihrer Mutterliebe 


Das Publikum amüſierte ſich vortrefflich und 
k argte 


ö nicht mit Beifall. 
und i RT 


Louiſe Erardi bänſtleriſch durchaus ein- 


Caligula, dagegen ſchien Fritz Göbel mit der 

Titelrolle etwas Pofitives nicht anfangen zu 

können. Franz Oscarſen (Merovig) und 

Mally Eroli als allerliebftes Blumenmädel |... 7 

trugen gleichfalls zum guten Gelingen bei. jeit ne: 2 en ne gefallen, 
eate ar 1 Agi 7 . bs 

Das Theater war Sonnabend nur mäßig zeiger“ veröffentlicht aus Anloß des Geburts⸗ 


beſucht, dagegen war die Vorſtellung Sonnta N, g = 
ee ee e be l dun Bange 
b k 1 5 * ; abgeordneter Groeber ift zum Landgerichts- 
en wurde, ausverkauft. Einige hundert direktor ernannt. Eine Neuwahl findet 


Perſonen haben, wie man uns mitteilt, um⸗ 
kehren müſſen, weil keine Eintrittskarten mehr 
zu haben waren. 

Auch Sonntag abend war das Theater 
ausnehmend ſtark beſucht. In Szene ging 
zum erſten Male in dieſer Saiſon W. Mann⸗ 


infolge der Ernennung nicht ſtatt. 

Trieſt, 25. Februar. Der öſterreichiſche 
Lioyddampfer „Imperatrix“ iſt an der Weſt⸗ 
küſte von Kreta untergegangen. Der Kapitän, 
ein Offizier und ein Teil des Unterperſonals 


Das Echte vom Fal ſchen 


= 


zu unterſcheiden, wird dem Publikum mitunter ſchwer 
gemacht! Jeder Freund des echten Kathreiners Malz⸗ 
Roffee beachte deshalb: 

1. Kathreiners Malzkaffee wird nur in geſchloſſenen 


5 Malzkaffees haben mit dem echten „Kathreiners 

Malzaaffes“, auch „Kneipp⸗Malzkoffee“ genannt, nichts 
zu tun; ſie ſind oft aus den minderwertigſten Roh⸗ 
materalien bereitet, allen möglichen Verunreinigungen 
ausgeſetzt und bieten keinerlei Gewähr für einwandfreie 
geſunde Qualität. 

2. Aber auch im Einkauf von Malzkaffee in Paketen iſt größte Vorſicht 
nötig, denn die Kathreiner⸗Pakete werden im Aeußern oft täuſchend nachgemacht. 
Deshalb achte an genau auf die bekannte Ausſtattung des echten „Kathreiner“ 
und merke ſich, daß das geſchloſſene Paket genau ſo ausſehen muß, wie oben⸗ 
ſtehende Abbildung; es muß insbeſondere darauf zu ſehen ſein: RE 


das Bild und der Name des Pfarrers Kneipp; 


der Namenszug des pfarrer Kneipp: 
der Satz „Kathreiners Kneipp⸗Malzkaffee“ als Umrahmung 
des Bildes und 8 


die Firma „Kathreiner's Malzkaffee⸗Fabriken“. 

Auf dieſe Kennzeichen achte man und überzeuge ſich, daß man auch das Richtige 
erhält, keines davon darf fehlen. Man fordere ausdrücklich „Kathreiner“!! Nur 
dann bleibt man var Enttäuſchungen durch Minderwertige Nachahmungen bewahrt! 
Kathreiners Malzhaffee iſt das billigſte, gelündelte, wohlſchmeckendſte, vährkräftigſte 
Volks⸗ und Familien⸗Getränk! 


tees Verte eee Schuti, 
ae „ e wagte 


abſolute Reinheit des Fabrikates. Alle ſogenannten 


— — — — — 
re mit und ohne, Baumenplatte, Gold: un 2 
Zähne Kab tſchungebiſſe, Einſetzen völlig ſchmerzfre 1 oschä tskeller 
edenſo Plombieren, Nerptöten, Zahnziehen, Reparaturen ſchnell und 
nebst Wohnung, im Hauptpunkt 
der Brombg. Vorſtadt, Mellienſtr. 90, 


dauerhaft. Preiſe mäßig. H. Schneider, 
in welchem ſeit Jahren ein 


wohnte früher Brücken⸗ und Breiteſtr. (Ratsapotheke), 
Bier-Verlagsgeschäft 


jetzt Neuſtädt. Markt 22, neben dem königl. Gouvernement. 
mit Erfolg eriftierte, auch zu anderem 


Hy poth ken- Kapital 
Geſchäft ſehr geeignet, iſt von ſofo 
Bank- und Frivatgeled eeg en 


Sommerieldt. 
besorgt 


a ri ' Gut renov. Wohnung, I. Etg., 
3 „een * 
L. Simonsohn, Baderstrasse 24. fan l. Ai zu sem. Böger s. 


nach vorne 2 Zim., h. Küche, all. Zub. 


find in Kanea eingetroffen. 
perſonal ſind 39 Perſonen, darunter 8 arabiſche 


Kurszettel der Thorner Zeitung 
(Ohne Gewähr.) 


Von dem Unter⸗ 


Heizer, ertrunken. 
Petersburg, 25. Februar. Juden ee e 8 7 un 22. 
hetzen ſtehen in Kiſchinew wieder einmal in | Sfterreſchiſche Banknoten E 

2 5 N Oſterreichiſche Banknoten 84,— 85, 

Ausſicht. Das rumãniſche Grenzgebiet wird | Ruſfiſche 5 1 215.60 | 215,70 
von fliehenden ruſſiſchen Juden überſchwemmt | Wechſel 2 Warſchun — — 
Monate 22 Tage und der Dominikanerpater ae eichsanl. unk. 1905 er 97,60 
Ciarchi 5 Monate Gefängnis; außerdem wurden 3% pt. Preuß. Aonfols 1905 9748 | 97,50 
alle drei Angeklagten zu hohen Geldbußen | 3 p81 5 1 85,80 | 86,— 
verurteilt. 4 e ene. Stadianieihe. | 10000 | 100,0 
3½ pat. - = Be 
SSS ZE TS 3581 Wpr. Neulandſch. LI Pfor. 94,40 | 94,40 
5 N 3 53. 5 U, 84,10 | 89,— 
= * x 4 pt. Num. Anl. non 1894 . 92,30 | 92,40 
\ i 4 584. Rufl. uni. St. M. | 7280 
. f 4½ pgt. Poln. Pfandbr. 89,50 | 89,10 
/ A | Br. Berl. Straßenbahn 182,.— 182.30 
Deutſche Bank. 5 242,50 | 242,80 
is konto⸗Kom.⸗Geſ. 183,10 | 183,50 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 122,25 | 122,30 
Allg. Elektr.⸗A.-Geſ. 206,75 209, — 
237,30 | 240,— 


Bohumer Gußſtahl 
Harpener Bergbau 
Laurahütte 


vom 23 Februar. 
(Ohne Gewähr.) 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Delfanten werden | Weizen: lono Newpork 833], En 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne lage „Mai. rs: 189,— | 189,25 
nannte Faktorei⸗Proviſton ufancemäßig vom Käufer „ ann 190,75 190,50 
an den Verkäufer vergütet. „ September . 188,— | 187,— 
Meizen per Tonne von 1000 Kilogramm x Roggen: Mai 173,25 | 178,85 

inländiſch hochbunt und weiß 761-766 Gr. 191 uli. 179,50 | 179,25 


f September A 3 
Reichsbankdiskont 6%. Lombardzinsfuß 70% 


9 


— 


bez. 

inländiſch rot 692 Ge. 174 Mk. bez. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Pr. 
Normalgewicht inländiſch grobkörnig 714-717 Gr. 
171½ NM. bez 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilgar. 
tranſito ohne Gewicht 125 Mk. bez. 

Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito 116120 WR. bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ iſcher 160-171 Mk. bez. 

Kleeſaat per 100 Kilogr. 
rot 91 112,50 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogr. Weizen- 10,70 — 11,10 Mn. bez. 
Roggen» 11,70 12,20 MR. bez. 

Rohzucker. Tendenz: ſteig. Rendement 880 franko 

Neufahrwaſſer 9 9,05 Mi inkl. Sack bez. Rende⸗ 

ment 750 franko Neufahrwaſſer 7,42 ½ 7,50 ME, 

inkl. Sack bez. 


Die Leipziger Vormesse 
für Muiterlager u. Mufterkollektionen 


von Porzellen und anderen keramiihen Waren. Glas=, Metalle, 
kederz, Bolzz, Korb», Papiers, Japan= und Chinawaren, Puppen 
und Spiellachen, Mulikinitrumenten, Schmudtachen, Seifen, Par⸗ 
fümerien, Iuxusartikeln, Baus und}\Wirtichaitsgeräten aller Art, 
owie verwandten Waren aller Gattungen beginnt 


Montag, den 4. März 1907 


r 


Hirsch sche 
Sohneider-Akademle 


BERLIN C., Rothes Schloss 2. 


Prämilort Dresden 1874 Enns ee 
. miiert mit der goldenen Medsilis 
Neuer Erfolg:: a Fragkreich 1897 und goldener 


Medaille in England 1897. Grösste, älteste, besuchteste und 
mehrfach vreisgekrönte Fachlehranstaltder Welt. Gegr. 1859 
Bereits nber 28000 Schüler ausgebildet. Kurse von 20 Mars 
an beginnen am 1. und 15. jeden Monats. Herren-, Damen- 
unäzWäscheschneiderei. Stellen Vermittelung kostenlos 
Die Direktion. 


Prospekte gratis. 


wer bar Geld braucht wende ſich 
vertrauensvoll an C. Gründler, Berlin 
W. 8 Friedrichſtr. 196. Anerkannt 
reelle, ſchnelle und diskrete Erledi⸗ 
gung. Ratenrückzahlung zuläffig- 
Prov. v. Darlehn. Rückporto erb. 


Vertreter 


(auch Damen) sucht gegen höchste 
Provision die seit 28 Jahr. besteh. 
Holzrouleaux-Fabrik C. Klemt, 
Wünschelburg Schl., für ihre erst- 
klassigen, 6 mal mit höchst. Ausz. 
präm. Fabrik. in Jalousien, Schutz- 
wünden, Rouleaux (bes. prachtvoll 
gemalten Schaufenster-Rouleaux), 
sowie Neuheiten für Gastwirte. 
er Referenzen erbeten, — 


und endet 
Sonnabend, den 16, März. 


Ausſteller wie Einkäufer wünſchen dringend, daß zur Verhütung 
allzuſtarker Zuſammendrängung des) Verkehrs alle Muſterlager mindeſtens 
bis einschliesslich 
Dienstag, den 12. März 


en werden. 


offengehalt 


mit 39 Abbild., ſtatt 2,50 nur 1 Mk. 
Liebe und Ehe ohne Kinder v. 
Dr. Ernſt 1,50 Mk. Beide Bücher zu⸗ 
ſammen 2,70 Mk. (frei). Preislifte u. 
Intereſ Bücher gratis. A. Günther, 
Verſandbuchhandl., Frankfurt a. M. 
Börneſtraße 22. (111.) 


Wie Dr. med. Hair vom 


Asthma "SE 


ſich ſelbſt u. viele hund. Patienten 
heilte, lehrt unentgeltli ver 
Schrift. Contag & Co., g- 
— — — —-— 

10 Pfund⸗Poſtſack der bekannten 


Oderbruch-Gänsefedern 


liefere unverfälſcht, mit ſämtlichen 
Daunen, frei ins Haus, alſo ohne 
weitere Unkoften, geg. Nachnahme 
von 13,20 Mk. Preisliſte über alle 
Sorten Bettfedern gratis. 


Richard L 
Fürſtenfelde (Neu mark). 


Der Lagerraum 


bisher vom Kaufmann Herrn Carl 

Sakriss innegehabt, iſt vom 1. April 

anderweitig zu vermieten. 
Nicolai, Mauerstrasse. 


— 


vornehmlich auf den Linen 


FSonihamplon A K 
Hamburg: betten ⸗Aetwhot 
amburg-Brafilien Hamburg. Bortugal 
amburg-La Plata Hamburg ⸗Ceutral Amerika 
amburg-Ditaften Hamburg ⸗Venezuela 
amburg -Afrika ee eee 
amburg⸗Canada Henna ⸗Newyork 


amburgWeſtindien Genua La Plata 
i Neapel⸗Newpvork 


Neapel ⸗Oſtaſien 
amburg⸗Frankreich Neapel⸗Aegypten 
amburg England 12 
von Antwerpen nach Canada, Braſilien, La Plata, 
Weſtindien, Cuba, Mexiko, Oſtaſien; . 
von Havre nach Brafilien, Weſtindien, Cuba, Mexiko, 
Gentral- Amerika; 5 
R von Boulogne nach Nerwhork, Braſilien, La Plata. 
1 Die Dampfer der Hamburg- Amerika Linie bieten 
I bei ausgezeichneter Verpflegung vorzügliche 
2 Reiſegelegenheit, ſowohl für Kajütenreiſende, wie für 
Ay) Biviihendeds-Baflagiere. 
duni lungsteiſen zur See: 
e pergnuügunge- und Erholungsreiſen zur See: 
775 Weſtindienſahrten; Nordlandfahrten; Mittelmeerjahrten; 
Orientfahrten; Zur Kieler Woche; Rivierafahrten; 
m Island und dem Nordkap bezw. Spitzbergen; 
ach berühmten Badeorten; Agupten. 
here Auskunft erteilen die inländiſchen Agenturen 


H 
® fi 
„en eilung Perſonenvertehr der 


Hamburg: Amerika Finie, Hamburg. 


ucifera 


Feinste Cocosnussbutter 


amburg-Merito 
Fate \e a 


Neubau Baderſtr. 30, Ecke 
Breiteſtraße 


herrschaitliche Wohnun 


ö 
2. und 3. Etage von je ſechs 


ER 


er; 


— 


Zimmern, Balkon und allem 
Zubehör, modern hergerichtet, 
zu vermieten. 
Näheres Breiteſtr. 25. 
J. d. Adolph. 


In meinem Hauſe 


Baderstrasse 24 
iſt per 1. 4. 07. 


die L Etage 


zu vermieten. 
S. Simonsohn. 


—,, U-hgruͤ— — — — 
In meinem Umbau Schillerſtr. 7 


1 grosser Laden 


mit angrenzendem großen Zimmer 


Hervorragend geeignet 
zum braten ubacken. 


vermieten. J. Cohn, Breiteſtraße 32. 


J großer Laden 


mit angrenzendem Zimmer Eulmer: 


und hellen Kellerräumen v. ſof. zu 


ſtraße 1 von ſofort zu vermieten, 


— — m — 
Buch über die The v. Dr. Kt 


a 
— 7 
8 1 


M. Berlowitz, 


Segleritraße 27 


Mädchen- u. Knaben- 
— Konfektion. 


Der durch Gemeindebeſchluß vom 
30. Auguſt / 5. September 1906 
fetacjeßte Fluchtlinienplan für die 

Straßen in dem Gelände zwiſchen 
der Culmer⸗Chauſſee und Condunt⸗ 
ſtraße einerſeits, Braudenzer-Chauffee 
und Bergraße (früher Kaiſer⸗ 
Friedrichſtraße) andererſeits hat die 
Zustimmung der Ortspolizei⸗Behörde 
und der Feſtungs behörde erhalten 
und wird nunmehr im Nathaus, 
2. Obergeſchoß — Stadtbauamt — 
innerhalb der Dienſtſtunden zu jeder⸗ 
manns Einfiht offengelegt. 

Dies wird gemäß $ 7 des Geſetzes 
vom 2. Juli 1875 betreffend die 
Anlegung und Veränderung von 
Straßen ıc. mit dem Bemerken 
hier durch bekannt gemacht, daß Ein⸗ 
wendungen gegen dieſen Plan inner⸗ 
halb einer präkluſiviſchen, mit dem 
4. Februar beginnenden und ein⸗ 
bea dor dem 4. März cr. endenden 
Friſt von 4 Wochen beim Magiſtrat 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzu⸗ 
bringen ſind. 

Thorn, den 28. Januar 1907. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Unfallverhütungsvorſchriften 
der Weſtpreußiſchen landwirtſchaft⸗ 
Ber. Berufsgenoſſenſchaft, welche 
mit dem 1. Juli 1307 in Kraft 
treten, liegen in unſerem Bureau 
Zimmer Nr. 19 aus und können 
von den Unternehmern landwirt⸗ 
licher Betriebe eingeſehen werden. 

Thorn, den 11. Februar 1907. 


Der Stadtausſchuß. 


Belanntmachung. 


Am Donnerstag, den 28. d. Mts., 
vormittags 9 Uhr ſteht im St. Ja⸗ 
Robs : Hofpital hierſelbſt ein Ter⸗ 
min zum Verkauf von Nachlaß⸗ 
ſachen an, zu welchem Kauflieb⸗ 
haber eingeladen werden. 

Thorn, den 22. Februar 1907. 

Der Magiſtrat. 

Abteilung für Soſpunksfochen 


Bekanntmachung. 


Im ſtädtiſchen Schlachthauſe iſt die 
Stelle eines 


Beizers 
zu Anfang März cr. gegen zirka 
75 Mark monatliches Einkommen 
zu beſetzen. 

Bewerber, welche das Schmiede⸗ 
handwerk erlernt haben, wollen ſich 
im Schlachthausbureau melden, oder 
ihr Geſuch mit Zeugniſſen dort ein: 
reichen. 

Thorn, den 23 Februar 1907. 


Der Magiſtrat. 
Gewerbeschule in Thorn, 


Abteilung C: Haushaltungs⸗ und 
Gewerbeſchule für Mädchen. an 
der neuen Kurſe am 9. April d 

iR Hauswirtſchaftliche Aurſe. 

1. Kurſus für Kochen und Backen. 

2. Kurſus für Waſchen u. Plätten. 

B. Gewerbliche Kurſe. 
Kurſus für einf. Handarbeilen. 
5 — — für Kunſthandarbeiten. 
. Kurſus für Maſchinenähen und 

Wäſcheanfertigen. 

Kurſus für Schneidereien und 

Putzmachen. 

Alle Kurſe können holbjährlich 
belegt werden. Lehrpläne koſtenlos 
durch die Direktion der Abteilung C. 

Anmeldungen täglich im Geſchäfts⸗ 
zimmer — Seitenflügel parterre — 
10 - 12 vorm. L. Vollmar. 


Gewerbeschule zu Thorn. 


Anfang April d. Js, wird die 
dritte Klaſſe der Bauſchule und ein 
neuer 8 für Handels⸗ 
ſchüler eröffnet. 

Anmeldungen ſind baldigſt an die 
Direktion, durch welche die Lehr⸗ 
pläne koftenfrei bezogen werden 
können, zu richten. 


Opderbecke, Profeſſor. 


15000 Mark 


Pfarrvermögen hat zum 1. Oktober 
d. Js. auf mündelſichere Hypothek 
zu 41/, 9% zu vergeben 
Der Gemeinde⸗Klrchenrat 
der St. Georgen Gemeinde. 
Johst, Pfarrer. 


Eins Filiale übernehmen, 


oder ein kl. Geſchäft kaufen möchte 
eine jg. Frau, d. Mann immer auf 
Reiſ. ift. Off. u. Z. 100 a. d. Geſchäfsſt. 
.. —— 


M. Berlowitz, 


Segleritraße 27 


Seiden- u. Sammet- 
— Maren. 


>» 8 


Suche per 1. April für mein 
Samengeſchäft einen tüchtigen, der 
polniſchen Sprache mächtigen 


Expedienfen. 


Angebote mit Zeugnisabſchriften und 
Gehaltsanſprüchen erbeten. 

H. Mühsam . 
Ruſſ.⸗Polen. 


1a 2:2 2% 


Kieie- und 
ſucht jofort reſp. 1. April 
€ tüchtigen 5 
ungen Mann 

für ruſſiſche, polniſche und * 
Off. sub B. F. 3387 an 
Rudolf Mosse, Breslau. 
der Speditions⸗Branche erfahrenen, 
tüchtigen 
jungen Mann. 
Neubau des katholiſchen Lehrer⸗ 
ſeminars 
1 Schreiber 
Bewerbungen nebſt Zeugniſſen und 
Gehaltsanſprüchen an den Unter⸗ 
zeichneten. 
den 22. Februar 1907. 
Der Regierungsbaumeiſter: 
Wille. 

1 
Lehrling 
Strehlau, Klempnermeiſter, 
Coppernieusſtr. 15. 

Lehrlinge 


etreidegrosshandlun 
deutihe Korreſpondenz. 
Suchen zum 1. März cr. einen in 
Gebrüder Tarrey. 
zu ſofortigem Dienſtantritt geſucht. 
Thorn, Waldſtr. 33 pt., 
ſtellt ein 
k. Zahn, 


ſtellt ein 


Einen Lehrling 


ſuche ich zum April d. Js. fü 
meine Buchhandlung. 


E. k. Schwartz. 
Kassiererin 


1 Delikateſſengeſchäft per 1. 3. 


geſucht. Offerten unter 7 B. an 
die Geſchäftsſtelle dieſer Ztg. erbeten. 


Railiererin 


Gerhard Walter, 


ſucht 


Maag Talonarheilerinnen 


und Zuarbeiteriunen finden dau⸗ 
ernde Beſchäftigung bei 
E. Sobiechowska, 
Gerechteſtr. 7, 2 Tr. 


Junge Madchen 


zum Erlernen der feinen Damen⸗ 
ſchneiderei können ſich melden bei 
E. Sobik Soblechowska, Gerechteſtr. 7. 


Ein kleines Mädchen 


r den Nachmittag geſucht. 
© Brückenstr. 18, 2 Tr. 


Bufwärterin 


für den ganzen Tag geſucht zum 1. 3. 


J. Zerndt, Molkereiniederlage, 
Schuhmacherſtraße 1. 


Aufwärterin egbertraße 29 J. 
Wollen Sie bet worre, 


Gaſthof, Ziegelei, 
Mühle, Fabrik, Geſchäft, oder ſuchen 
Sie Hypoth., Teilhab., dann verlg. 
Sie ſof. den koſtenl. Beſ. von Carl 
Rakow, Allg. Verkehrsbur. Berlin 
N. Plantagenſtr. 7, da derſ. in Ihre 
Geg. kommt. Keine Agt, dah. keine 

oviſ. Strg. reelles Unternehmen. 

ngabe der nächſten Bahnſtation 
und und Entfernung von derſelben erb. 


Ausprobiert! 
Die hegte Haarlarbe 


der Welt 


gegen rote und graue Haare, garan⸗ 
tiert unſchädlich. 
Probe umſonſt. 
In den Farben bſond, braun und 
ſchwarz, à Karton 3,50 M. 


Alleinverkauf für Thorn: 


J. Eisenhardt, Frisiersalon, 


Botel 3 Kronen. 


Tapeten! 
r von 10 Pf. an 
a en 
in den ſchönſten u. neueſten Muſtern. 
Man verlange koſtenfrei Mufterbuch 
Nr. 167. Gebr. Ziegler, Lüneburg. 


Zweigverein des evgl. Bundes 


—— Thorn. 
Dienstag, den 5. März, abends 8 Uhr 
im Bürgergarteni "af 


an der Culmer Chauſſee, nicht im Viktoriapark 


= VORTRAG 


des Pfarrers Rolenberg aus Oitrowo; 
„Liebesarh ett an den Deutsch-Russen durch Kleiukolonisation in der Ostmark.“ 


Eintritt frei. — Alle Evangeliſchen find herzlich eingeladen. 
Der Vorstand. 


Oberlehrer Sich, Vorſitzender. 


Bauunternehmer lrange. 
Landrichter Spiller. 


Amtsrichter von Valtier. 
Kaufmann Winkler. 


Kaufmann Brofius, Rentier Kotzs. 
Mittelſchullehrer Krauſe. 
Rentier Menzel, 


Divifionspfarrer Krüger. 
Ingenieur Raapke. 
Superintendent Waubke. 


bse Raumunas - Ausverkanl 


Herm 


vegen Wasserschaden. 
Von Sonntag, den 24. d. Mts. ab kommt das zur 


155 Fi ehörige Waren- 
4 h Schmurschen KOnkursmiasse wen 5 welches 
durch einen Rohrbruch teilweise 
worden ist, zu fabeihaft billigen Preisen zum 
Ausverkauf, 
Kleiderstoffe, Damen- und Herren - Konfektion, 
Arbeiter - Garderobe, Einschütte, 
g fertige Damen- und Herren- Hemden etc. etc. A 
= werden zur Hälfte des regulären Wertes 
ausverkauft, ——— 


8 Altstädtischer Markt 30. 


sehr beschädigt 


Betidecken, 


Berühm 

Berühmt 
| | Berühmt 
8 gn 


ooo 


Br 
— 


durch Schon une des 
Leinens 


TER 


Er 
RR EEE 


durch blendende 
Weisse, die sa dem 
Leinen gibt 


durch völlige Geruoh- 
losigkeit des Leinens 
nach dem Waschen 


durch Billigkeit und 
zrouse Zeitersparnis 
beim 8 


t 12 Jahren im Deutschland als bestes Waschmittel 
geschztst, eine unbedingte Notwendigkeit für den gut- 
geleiteten Hausstand geworden. — Ohne Seife, Soda oder 


. 


Sac 8 
und fertige 


at „fhvag 


als: 

Parade- und Küchenhand- 
tücher, Läufer, Decken, 
Tabletts, Wandschoner, 
Fenstermäntel, Chaiselon- 
güedecken, Kissen, Jour- 
nälhalter, Bürstentaschen 
» „ 
in grosser Auswahl. 


A. Petersilge. 


Frage? 


Wer liefert unter Garantie 
die beſten und billigſten trans- 
portabeln. Hausbacköfen? 

Antwort: Schreiben Sie eine 
Poſtkarte direkt an die Fabrik 
des Erfinders Anton Weber 
in Rosdorf bei Göttingen. 


' sonstige Zutaten zu verwenden — nach Gebrauchsanweisung. 


Zu haben in Drogen-, Koloniaiwaren- und 
Setfen-Handtungen, wie auch in Apotheken. 


nahe den Fabrikanten be Köln- reg 


. KERNE 5 9 9 


Den Den geehrten Herrſchaflen von Herrschaften von 
Thorn und Umgegend empfehle ich 
meine Buchbinderei und Galanterie⸗ 
werkſtatt. Anfertigung von Ein: 
bänden, von den einfachſten bis zu 
den eleganteſten, ſowie Anfertigung 
von Katalogen, Preisverzeichniſſen, 
Kartomagen, Hut: und Mützen⸗ 
ſchachteln jeder Art. 

Billigſte Preiſe. Sauberſte Arbeit 


Prompte Bedienung. 
Hochachtungsvoll 
W. v. Kuczlowsti, 
Schillerſtraße 16 


Buchbindermeiſter, 
Wer ſein 


Geld nicht fartwerfen 


will, beſtelle ſeine 


Vargrößerungen 


nicht bei Haufier-Reifenden. 


Ich fertige ſchon fe feit Jahren nad) 
jedem auch dem ſchlechteſten Originale 
Vergrößerungen in anerkannt ſchön⸗ 
ſter Ausführung, was viele Aner 
kennungen beſtätigen. Kaiſerformat 
600470 inkl. Paſſepartout 10 Mk. 


Atelier 


ah E 


Berechtestr. 2. 
Mehrfach prämiiert. 


— 


Pfandleihhaus 


Bromberg, Friedrichſtraße 5, 
beleiht Fuwelen, Sold u. Sllber⸗ 
lachten. Poſtaufträge werden ſchnell⸗ 
ſtens beſorgt. Julius Lewin, 

. 


Ziehung 21. 22. März 1 
Münchener | gge 3 


Porto u. Liste 30 Pf. Nur 178 000 Lose 


der Pensionsanstalt deutscher 
Journalisten und Schriftsteller. 


4840 Geldgewinne 


zahlbar ohne Abzug mit Mark 


ig 2 Mark 


5 &. 2000 - 10000 
10 à 1000 : 10 600 
10 à 500: 5000 


20 à 300: 6000 
30 à 200 6000 
60 à 100 6000 
200 à 30: 6000 
1000 à 10 10 000 
3500 1 6 21 00 

ferner Prachtwerke: 0 
3810 1 15 57 130 


= ®eneral-Debit, Bankgeschäft «, 


Lud. Müller& Go. 


in München, Kaufingerstr. 30 f 
in Berlin C., Breitestr. 5 
Ferner: Ziehung 19., 20. März 


Pferdelose # 
a. Beriner 11 1 ion e. 


h Mama 


beste Füllung 


Rückenkissen, 
Folster eic. 


A. Patersil 90 


Bäcke 9. Ecke Breief. 
äckerei in Berlin 


3 gutem Patentofen, ſchönen 
Back- und Nebenräumen, ſowie Woh⸗ 
nung, billig zu vermieten, geeignet 
zur Errichtung einer Pfefferküchlerei 
nach Thorner Art (Maſſenfabri⸗ 
katton,) Evtl. Gewährung einer 
kurzen mietsfreien Zeit. Backulen⸗ 
ſilien nicht vorhanden, ſonſt alles in 
beſter Ordnung. Off, an Wilhelm 
Srünberg, Friedenau bei Berlin, 
Bisn arckſtraße 13. 


Auf ein großes ſtädtiſches 


Geicälisgrunöftück 


Sind 17000 Mk. als 1. Hypothek 
vom J. April zu zedieren. Angebote 
nur von Selbſtdarleihern u. Z. M. 
an die Geſchäftsſtele d. Zeitung. 


In mieten geſucht! 


Möglichſt Altſtadt oder Neuſtadt 
eine Wohnung 


von 4—5 Zimmern u. Zub., große 
helle Keller evtl. Pferdeſtall. Offert. 
unter R, R. a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg 


R3 äume ME zur Werkitätte 
0 ge ignet 
vermietet L. Zaun. 


in Laden 
;. v. H. Wohlfeil, Schuhmacherſt 24. 


Culmeritrake 2 


1. Etage, eine herrschaftliche 
Wohnung von 6-8 Zimmern und 
Zubehör vom 1. April zu vermieten. 

Danziger. 


Schillerstrasge Nr. 8 


iſt die 
erste Etage 
5 Zimmer nebſt Zubehör vom 


1. April zu vermieten. Näheres bei 
Lissack & Wolff. 


1 kleine Wohnung, 


2 Zimmer und Zubehör Graben⸗ 
ir aße 28 parterre zu vermieten. 


I gut möbl. Zimmer v. ſogl. zu 
vermieten. Heiligegeiſtſtraße 19 J. 


Möbliertes Zimmer zu ver: 
mieten, Mausolf. 


Heiligegeiſtſtr. 1. 


— — nn a men 


Friſches Fleiich 


Roßſchlächterej, Araberſtraße 9. 


M. Berlowitz, 


Segleritraße527 
Trikotagen ——" 


Stadt-Theater. 


Dienstag, den 26. Februar 1907: x 


8. Vorſtellung im Zyklus 
„Ein 8 Ne 
piels", 


Die pee Studentat N 


u ſt ſ p 
in 4 Aufzügen von Roderich Benedix. 
Donnerstag, zum 2. Male: 


Schauſpiel 
in 5 Akten von G. Hauptmann. 


Boranzeige! 
Sonntag nachm., zum 12. Male? 


Nuszrenfiebef. 


Montag, d. 4. u. Mittwoch, d. 6. un 
zwei Gaſtſpiele: 


„Saharet“, 


N- U-. aaa. 


mien, den 21. Februar, 


Ill. Siittungsfest 


in den 
Sälen des Artushofes. 


Einführungen find nic t geſtattet. 


Rente Montag, abends 9 Uhr 
im Artushof 


Hauptprobe. 


Thorner Liedertafel. 
Dienstag, pünktlich 8 ½ Uhr 


Probe zum Stiftungsfest. 


—ũ—— — — — — 


I. I-. „Linderireunde‘. 


Diensta eee 


Donnerstag: Seneralprabe I 


Pünktliches und vollzähliges Er- 
ſcheinen. 
Der Vorſtand. 


Das 


.eu 


veranſtaltet von der Vereinigung 
der Thorner Mufikfreunde 1 5 
im Artushofe am Freitag, den 
8. März, 8 Uhr ſtatt. 

Soliſten des Abends find : 


Jeanette Grambacher = de Jong 
(Sopran), Yulia Culp (Alt), 
Kammerſänger Paul Reimers 
en Arthur von Eweyk (Baß), 

runo Binze = Reinhold (am 

Klavier). 

Fünf erleſene Künſtler, deren 
Namen ſich in der Muſikwelt eines 
hohen Rufes erfreuen, werden außer 
Brahms'ſchen Liedern, Schumanns 

„Spaniſches Liederſpiel“ und J. O. 
Grimms „Liederkranz aus Klaus 
Groths Quickborn“ vorführen. 

Auf dieſes für Thorn nicht bald 
wieder zu ermöglichende muſikaliſche 
Ereignis wird beſonders aufmerk⸗ 
ſam gemacht. 

Eihiaßharten werden zu 4 und 
2 Mark in der Schoartz'ſchen Buch⸗ 
handlung We 


Dienstag, d. 26. Februar 1907. 

Mädchenſchule Mocker. Abends 
8 Uhr: Paſſionsſtunde. Herr 
Pfarrer Heuer. 

Evang. Gemeinde Rudak⸗Stewken. 
Nachmittags 6 Uhr: Paſſions⸗ 
andacht in Rudak. Herr Preoiger 
Hammer. — Mittwoch, nachm. 
6 Uhr: „ in Stew⸗ 
ken. Derjelbe. 

Mittwoch, den 27. Februar. 


. Kirche. Abends 6 Uhr: 
. Herr Prediger 


M Berlowitz, 


Segieritraße 27 
= kinschlkung, 
Bezüge, Schürzen. 


Hierzu Bellage u. Unters 
haltungsblatt. 


1 
N 


{ 1 


| 


Zeitung 


Begründet * 
EA Oitdeutſche Zeitung und General-Äinzeiger >> 
Beilage zu Nr. 48 — Dienstag, 20. Februar 1907. 


Was den Koſtenaufwand anbelangt, jo dürften | träglich erwies, drückte man ſchon ein Auge 
etwa 24000 Mk. erforderlich ſein. Ich nenne | zu, um der Jägerei das ſchöne Vergnügen 
dieſe Summe ſchon jetzt, damit Sie ſpäter nicht [nicht zu rauben. Die Kaninchen haben ſich 
überraſcht find. Mit dieſer Summe wird aber | aber zu einer wahren Landplage ausgewachſen. 
ganze Arbeit gemacht. Dieſe Arbeiten Ich habe mich infolgedeſſen genötigt geſehen, 
find nötig, um die Einheitlichkeit und äußere im vergangenen Jahre ſcharf vorzugehen. 
Geſtaltung des Artushofes zu wahren. Wenn habe von der Forſtverwaltung gefordert, daß 
wir mit der Flickarbeit in der bisherigen | mit allen Mitteln vorgegangen werde, um die 
Weiſe weiter fortfahren, dann werden wir | Kaninchen zu vertilgen, fie womöglich ganz 
auch nicht billiger wegkommen. Mit dem J auszurotten. Dieſem Vorgehen iſt es zu 
in Anſchlag gebrachten Koſtenaufwande ift die | danken, daß auf den ſtädtiſchen Ländereien 
Arbeit für lange Zeit erledigt. im vergangenen Jahre über 1200 Kaninchen 
Beim Kapitel „Schulverwaltung“ geſchoſſen, oder lebend gefangen wurden, abge⸗ 
außerhalb der ſtädtiſchen Schulen, iſt zu be⸗ ſehen von den Schädlingen, die im Bau ver⸗ 
merken, daß eine ganze Reihe von Anftalten | giftet liegen geblieben ſind und infolgedeſſen 
in der Stadt entstanden find, jo das katho- nicht gezählt werden konnten. Es ſteht zu er⸗ 
liche und evangeliſche Seminar, Präpa⸗ | warten, daß die Zahl der Kaninchen auf ein 
randenanſtalt, Nebenkurſe; Oſtern erträgliches Maß reduziert wird, wenn ihnen 
wird das evangeliſche Seminar durch einen | in gleicher Weile weiter zu Leibe gegangen 
Nebenkurſus vermehrt. Hierbei ift des öfteren | wird. Die Militärverwaltung muß gegen die 
darauf hingewieſen worden, daß dieſe Anſtalten Kaninchen im eigenen Intereſſe vorgehen. Die 
für unſere Stadt einen erheblichen Vorteil Anpflanzungen der Militärverwaltung ſind der 
bedeuten. Dies iſt im Intereſſe der Stadt | Boden, auf dem die Kaninchen ſehr gut 
nur freudig zu begrüßen. Die Stad tſchulen gedeihen. 
haben im Etat günftig abgeſchloſſen. Es iſt Die Gasanſtalt bietet ein ſehr günſtiges 
ein Kaſſenbeſtand von etwa 10000 Mark zu und ausſichtsvolles Bild. Im Jahre 1906 
erwarten. Die Mehreinnahme ergibt ſich aus | wurden 2 529 000 cbm Gas ausgegeben. Das 
der Vergrößerung der Zahl der Schüler und Gasnetz iſt bedeutend erweitert, eine ganze 
Schülerinnen. Die Mehreinnahme an Schul-] Anzahl neuer Gasbehälter angekauft u. ſ. w. 
und Einſchreibegeld beträgt 8500 Mk. Bei] Die Ausſichten für das nächſte Betriebsjahr 
den gewerblichen Unterrichtsanſtalten iſt die | find günſtig. Es läßt ſich erwarten, daß bei 
Errichtung der Bauſchule, Handels einem größeren Konſum gleich große Ueber⸗ 
ſchule und Haushaltungsſchule süle zu verzeichnen fein werden. 
(dieſe tritt am 1. Oktober ins Leben) eine Herren! Trotzdem wir viele Aus; 
zu erwähnen. Dieſe Anſtalten bewähren | gaben für Neubauten bei der Gasanſtalt 
ſich anſcheinend ſehr gut. Je länger fie | hatten, jo werden wir doch bei der Gasan⸗ 
beſtehen, deſto mehr Freunde erwerben ſtaltskaſſe am 1. April 1907 einſchließlich der 
ſie ſich. Sie dürften ſich zu erheblichen | vorhandenen Reſerve in Höhe von 96 800 Mk., 
Anftalten in Thorn entwickeln, von denen bar 85000 Mk., mit einem Beſtande von 
man nur Gutes erwarten kann. Die | etwa 181 800 Mark zu rechnen haben. Die 
gewerblichen Fortbildungsſchulen waren im großen Bauten ſind vorausſichtlich für längere 
Sommer von 430, im Winter von 540 Zeit abgetan. Es iſt durchaus angebracht, von 
Schülern beſucht. Die kauf männiſche dieſem hohen Beftande in den Etat zum Ausgleich 
Fortbildungsſchule, deren Beſuch mit | 15 300 Mk. einzuſetzen, ebenſo aus den Ueber⸗ 
73 Schülern begann, beſuchten im Januar ſchüſſen der Forſtkaſſe 8000 Mark für dieſen 
dieſes Jahres 72 Schüler, gegen 77 Schüler [Zweck zu entnehmen. Im Vorjahre bezifferten 
im Januar 1906. Dieſe Minderzahl iſt nicht | ſich dieſe Summen auf 15 000 und 29 500 Mk. 
auf beſondere Zuſtände zurückzuführen, ſondern Im Schlachthauſe iſt bei den Schlach⸗ 
damit zu erklären, daß im kaufmänniſchen | tungen von Großvieh, 4 480 Stück, ein Rück⸗ 
Betriebe immer mehr weibliche Kräfte be⸗ gang gegen das Vorjahr zu verzeichnen. Hierzu 
ſchäftigt werden. Die Schifferſchule] bemerkte aber der Schlachthofdſrektor, daß das 
wurde am 3. Januar eröffnet, fie wird von in dieſem Jahre angetriebene Großvieh von 
13 Schülern beſucht. Der Kurſus dauert 8 ½ beſſerer Qualität geweſen ſei als im Vorjahre, 
Wochen. Es wird an Wochentagen von 6 bis wo viel frühreifes Vieh geſchlachtet worden iſt. 
8 Uhr unterrichtet. Die Schüler erwerben hier | An Kleinvieh wurden 260 Stück weniger ge⸗ 
für ihren Beruf ein ganzes Quantum von ſchlachtet als im Vorjahre (9480). Schweine 
Kenntniſſen. wurden in dieſem Berichtsjahre 15 360 Stück 
In der Forſtver waltung haben leider | gegen 14 512 im Vorjahre geſchlachtet. Dieſe 
die Kulturen durch die Dürre des vorigen | Vermehrung iſt nicht beſonders weſentlich gegen 
Sommers gelitten. Sie bedürfen einer Nach⸗ das Jahr 1904/5, wo 17 722 Schweine ge⸗ 
beſſerung. Der ſchädliche Engerling iſt aus» | ſchlachtet wurden. n a 
geblieben, dagegen hat ſich erneut die Kiefern⸗ Beim Schlachthofe werden im Laufe dieſes 
raupe bemerkbar gemacht, die anſcheinend J Jahres manche Umbauten vorgenommen we rden 
aus der Königlichen Forſt herübergewandert müſſen. Notwendig ift u. a. eine Vorkühlhalle 
iſt. Die Raupe hat in Steinort eine beun⸗für Eis, eine Rinder⸗ und Schweineſchlachthalle, 
ruhigende Ausdehnung gewonnen. Bei Rode: | eine Transportbahn, Fellſalzerei, ferner Ver⸗ 
verſuchen ſind durchſchnittlich über 40 pro | beſſerung der Beamtenwohnungen. Dieſe Bauten 
Stamm gezählt worden. Dies ift eine ernſte find alle dringend notwendig, um den Schlacht ⸗ 
Sache, über die man nicht ſo ohne weiteres hof auf die Höhe der Zeit zu bringen. Hierzu 
hinweggehen kann, will man ſich nicht dem Vor⸗ wird ein ganz erheblicher Koſtenaufwand er⸗ 
wurf ausſetzen, ein größeres Waldareal zu ge⸗ forderlich ſein, doch wird die Stadt nicht be⸗ 
fährden. Es iſt nun vom Herrn Oberförſter | laftet. Die Fleiſcher werden durch die Neuan⸗ 
vorgeſchlagen worden, das bedrohte Forſtareal J lagen in Bezug auf ihre Arbeitskräfte entlaſtet 
zu leimen. Dieſe Art der Abwehr gegen die | und werden dann die erhöhten Schlachtgebühren 
gefährliche Kiefernraupe hat ſich überall tadellos | tragen können. Es }ift dabei wirklich nicht 
bewährt, weil fie jede Gefahr abwendet. Sie | zu befürchten, daß die Konſumenten eine Be⸗ 
muß in vollem Umfange getroffen werden. laſtung erfahren werden. Die Fleiſcher werden 
Wenn warmes Wetter eintritt, fol die Leimung] die erhöhte Schlachtgebühr angeſichts der ge⸗ 
vorgenommen werden. Es ſteht zu erhoffen, botenen großen Erleichterungen und Bequem: 
daß ein größerer Schaden vermieden wird.] lichkeiten gern zahlen. Bei den Neueinrich⸗ 
Hierfür iſt eine Nachbewilligung von 1800 Mk.] tungen hat man auch an die Einſchaltung einer 
erforderlich. Sie werden dieſe Summe gegen- Eisfabrikation gedacht. Dies iſt mit Freuden 
über der Abwendung der großen Gefahr von | zu begrüßen; denn auf die Dauer iſt es recht 
unſeren Wäldern gern bewilligen, und zwar unſchön und in fanitärer Beziehung nicht zu 
um ſo eher, als der Abſchluß der Forſtkaſſe, | empfehlen, das ſchmutzige Eis von unſeren 
der ſtets im Oktober erfolgt, recht günſtig zu Flüſſen in der Wirtſchaft zu verwenden, auch 
werden verſpricht. Der Verkauf von Holz⸗ in der Gaſtwirtſchaft. Die Polizeiverwaltung 
material hat ſchon jetzt 30 000 Mark Ueber | wird dann eine Verordnung erlaſſen, daß in 
ſchuß ergeben. Gaſtwirtſchaften und ähnlichen öffentlichen Be⸗ 
Zu einer gewiſſen Plage in der Forſt⸗J trieben nur künftlihes Eis zur Verwendung 
verwaltung hat ſich das Ueberhandnehmen der | kommen dürfe. Das künſtliche Eis ſoll an 
Kaninchen entwickelt. Ich habe mich nur einen Pächter vergeben werden, der die Abgabe 
ſchwer entſchließen können, hier vorzugehen, | an die einzelnen Intereſſenten vorzunehmen hat. 
weil die Forſtverwaltung und auch die waidgerechte Bei der Waſſerleitung ſtellt ſich der 
Jägerei, ferner Intereſſenten dieſe Jagd nicht et auf 46 Liter pro Kopf, dagegen der 
miſſen wollten. So lange ſich die Geſchichte als er⸗ tägliche Durchſchnitts⸗Verbrauch auf 300 obm. 


erfreulicher, zumal im verfloſſenen Berichtsjahre 
Mehrausgaben notwendig waren, jo: eine Be⸗ 
dürfnisanſtalt, Reparatur des Kriegerdenkmals, 
Erweiterung der Schulſtraße, Mehrkoſten der 
Straßenbeleuchtung, Mehrausgaben für ſanitäts⸗ 
polizeiliche Zwecke uſw., Ausgaben, die außer⸗ 
etatsmäßig bewilligt werden mußten. Wären 
dieſe Mehrausgaben nicht notwendig geweſen, 
dann ſtellte ſich der Beſtand der Kämmereikaſſe 
noch erheblich beſſer. Der Beſtand der Kämme⸗ 
reireſtverwaltung erhöht ſich dadurch, daß die 
früheren Ueberſchüſſe anderer Kaſſen zu ſeinem 
Beſtande hinzugezogen worden ſind. Er be⸗ 
ziffert ſich auf 102 916,79 Mark. Auch dies 
iſt ſehr freudig zu begrüßen. Doch iſt nicht zu 
vergeſſen, und das iſt wiederholt erwähnt 
worden, daß von dieſer Summe der Betrag 
abgeht, der zur Erledigung der ſtrittigen kommu⸗ 
nalen Verhältniſſe des Hauptbahnhofs erforderlich 
iſt. Weiter iſt zu bemerken, daß ein 
größeres Territorium in ſtädtiſches Eigentum, 
durch den Kauf von Katharinenflur, gekommen 


iſt. 

Das Depoſitorium der milden 
Stiftungen beziffert ſich auf 1 708 302 
Mh., ein Mehr von 58074 Mk. gegen das 
Vorjahr. Dieſer Zuwachs ergibt ſich aus 
Zinsüberſchüſſen. Das Hauptdepoſi⸗ 
torium, Vermögen in Effekten, beträgt 
6 213 945 Mk. Dies ſetzt ſich u. a. zuſammen 
aus den Kämmereikapitalien, Feuerſozietät, 
Depoſitenkaſſe, milden Stiftungen. Das iſt alſo 
ein ganz erhebliches Vermögen, das die Kaſſen⸗ 
beamten zu bewältigen haben. 

Grundbeſitz hat die Stadt vom Reichs⸗ 
militärfiskus angekauft, und zwar ſüdlich von 
der Brombergerſtraße nach der Weichſel zu. 
Die Auflaſſung iſt allerdings noch nicht erfolgt, 
weil die kataſteramtlichen Papiere noch nicht 
beſchafft ſind. Weiter iſt Katharinenflur für 
den Preis von 118 500 Mk. erworben. Dieſes 
Grundſtück iſt bereits an die Stadt aufgelaſſen 
und ſoll nach dem Ihnen heute vorliegenden 
Vertrag zum 1. April verpachtet werden. 
Ferner haben kleine Austauſche und Ankäufe 
ftattgefunden, fo von Soppart zur Verbreitung 
der Schulſtraße, an der Kulmer Chauſſee zur 
Verbreitung der Kulmerſtraße. 

Auch die Feuerſozietätskaſſe hat 
günftig abgeſchloſſen. Es find nur 13 Brände 
zu verzeichnen geweſen, für die eine Entſchädi⸗ 
gung von 11393 Mk. gezahlt worden iſt. 
Der größte Brand hat am 24. Juni 1906 in 
der Brückenſtraße ſtattgefunden, wobei an 
Skowronski 10 700 Mk. gezahlt worden find. 
Be Drittel der Summe find durch Rückver⸗ 

cherung gedeckt. Die Verſicherungsſummen 
erreichen insgeſamt die Höhe von 209 469 Mk. 
Das geſamte Vermögen beträgt 1907 152 Mk 

Bei der Uferverwaltung iſt ein 
ſtetiger Fortſchritt zu verzeichnen. Der Betrieb 
hat im verfloſſenen Berichtsjahre einen Umfang 
angenommen, wie noch in keinem anderen 
Jahre zuvor. Mit 10246 Waggons iſt der 
bisher größte Verkehr erreicht. Der Holzver⸗ 
kehr auf den ſtädtiſchen Plätzen iſt ein reger; 
es find darauf zwei neue Wellblechſchuppen 
errichtet worden. 

Bis hierher habe ich Ihnen nur erfreuliches 
mitzuteilen gehabt. Weniger erfreulich iſt das 
Kapitel „Artusſtift“. Zur Deckung der 
laufenden Ausgaben ſind in den Etat als Zu⸗ 
ſchuß von der Kämmereikaſſe 7971 Mk. ein⸗ 
geſtellt. Dieſer Zuſchuß wird bei der Kämmerei⸗ 
kaſſe als zinsloſes Darlehn gebucht und ſoll 
aus ſpäteren Mehrerträgen zurückgezahlt 
werden. Indeſſen iſt noch ein guſchuß 
erforderlich geweſen, 7133 Mk., für Errichtung 
eines elektriſchen Aufzugs, der außeretatsmäßig 
bewilligt worden iſt. Für den Oekonom iſt 
dadurch für die Bewirtſchaftung eine weſent⸗ 
liche Erleichterung geſchaffen, doch iſt es damit 
nicht abgetan. Die Verwaltung des Artus 
ſtifts, deren Angelegenheiten Herr Stadtrat 
Glückmann mit ſicherer Hand bearbeitet, 
hat ſich genötigt geſehen, an den Magiſtrat 
mit der Vorlage heranzutreten, im Artushof 
umfangreiche und a Reparaturen 
durchzuführen. Der Magiſtrat hat darüber 
einen Koſtenanſchlag aufſtellen laſſen. Alle 
Räume ſollen einer gründlichen Reparatur unter⸗ 
zogen werden. Es ſollen auch die im Laufe der 
Zeit ſchlecht gewordenen Heizanlagen verbeſſert 
und umgeändert werden. In Erwägung iſt auch 
die Einführung einer anderen Beleuchtung jür 
die oberen Säle in Betracht gezogen. 


| 4. Sitzung der 
Stadtverordnetenverſammlung. 
x Thorn, 25. Februar 1907. 


Am Sonnabend nachmittag traten die Stadt- 
verordneten zu einer Sitzung zuſammen, die 
kurz nach 3 Uhr vom Stadtverordneten⸗Vor⸗ 
ſteher, Profeſſor Boethke, eröffnet wurde. 
Vom Magiſtrat waren anweſend: Ober⸗ 
blürgermeiſter Dr. Kerſten, Bürgermeiſter Stacho⸗ 
witz, Syndikus Kelch, Stadtbaurat Gauer, ſo⸗ 
wie die Stadträte Falkenberg, Glückmann, 
4 Ilgner, Längner und Lindau, vom Stadt⸗ 
bverordnetenkollegium: 33 Mitglieder. 
3 Auf der kurzen Tagesordnung ſtand als 
erſter Punkt der 
B Verwaltungsbericht, 
Vortrag des Berichts über die Verwaltung und 
N den Stand der Gemeindeangelegenheiten der 
Stadt Thorn für 1. April 1906/07, den Herr 
13 Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten erſtattete: 

Wenn ich heute daran gehe, den Geſchäfts⸗ 
bericht und den Stand der Gemeindeangelegen⸗ 
heiten der Stadt Thorn für das Jahr 1906 
zu erſtatten, dann kann ich dies nur mit dem 
Gefühl der Freude und Befriedigung darüber 
tun, daß ich Ihnen im großen und ganzen 
nur günftiges vorzuführen habe. Das Ge⸗ 

ſchäftsjahr begann mit der Eingemeindung 
von Mocker in unſere Stadtgemeinde Thorn. 
Dieſe äußere Zuſammenführung hat ſich ohne 
Schwierigkeiten vollzogen, und auch die bis⸗ 
herige gemeinſame Verwaltung hat gezeigt, 
Daß irgend welche Reibeflächen nicht in Er⸗ 
ſcheinung getreten find. Alle Teile find redlich 
beſtrebt geweſen, daß zu der äußeren Zuſammen⸗ 
führung auch eine innere Verſchmelzung ge⸗ 

eten iſt. Es find bereits in vereinter Arbeit 
derſchiedene Beſchlüſſe gefaßt worden, die den 
Beweis erbracht haben, daß wir einem Ziele 
I iuſteuern. Mit dem 1. April 1907 werden 
noch andere Beſchlüſſe in Kraft treten, die das 
große Einigungswerk fördern. Mit dieſer 
Außeren Vergrößerung iſt auch eine Mehrarbeit 
eniſtanden, damit im Zuſammenhang eine Ver⸗ 
größerung des Magiſtrats und der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung. Aus dem Verbande der 
Gemeindevertretung Mocker find die Herren 

Stadtrat Falkenberg, Fabrikbeſitzer Born und 
Fabrikbeſitzer Längner in das Magiftrats- 
Akaollegium eingetreten, alles tüchtige und be- 
wuährte Leute, die mit ihrer tüchtigen Kraft und 
längeren Erfahrung alle Schwierigkeiten mit 
überwinden halfen. Herr Born gehörte nur 
„ kurze Zeit dem Magiſtrat an. Er legte aus 

Geſundheitsrückſichten fein Amt nieder. An 
feine Stelle wurde Herr Gutsbeſitzer Walter zum 
Mitglied des Magiſtrats gewählt, der bereits 
feit einiger Zeit fein Amt mit Eifer und Pflicht⸗ 
treue wahrgenommen hat. 

Das Stadtverordnetenkollegium iſt von 36 
auf 42 Mitglieder erhöht, und auch die von 
der früheren Gemeinde Mochker geſchickten Ver⸗ 
treter haben Kraft urd Verſtändnis bewieſen, 

ie Arbeiten mit uns zu leiſten zur gemein⸗ 
chaftlichen Jö⸗derung der Jllercſſen der Bes 
amiheit und der Stadt Thorn. Mit dieſer 
Vergrößerung haben ſich auch die Arbeiten ge⸗ 
häuft. Die Geſchäftsnummern ſind, um nur 
ein Beifpiel anzuführen, von 61 099 auf 73 171 
geſtiegen. An Beamten ſind übernommen 
außer dem beſoldeten Herrn Stadtrat Falken⸗ 
berg die in Mocher feſt angeftellten, ferner die 
nur auf Kündigung angenommenen Beamten, 
dieſe mindeſtens auf ein Jahr in Vertretung. 
Zum 1. Januar und im Laufe dieſes Monats 
haben bereits einige den Stadtdienſt verlaſſen, 
an deren Stelle mit Ihrer Zuſtimmung neue 
Beamte treten. — Redner machte im Anſchluß 

aran eine Anzahl von Beamten namhaft, 
die in ſtädtiſche Dienſte treten. 
. Bezüglich der Kämmereikaſſe will 

135 ich bemerken, daß ein Kaſſenabſchluß erſt am 

1. April erfolgt. Soweit ſich die Ausgaben 

und Einnahmen zur Zeit überſehen laſſen, iſt 
mit Sicherheit darauf zu rechnen, daß mit einem 
Beſtande von 35 bis 36 000 Mark zu rechnen 
ſein dürfte. Dies ift zum Teil darauf zurück ⸗ 
zuführen, daß im vergangenen Geſchäftsjahr eine 
ehreinnahme an Steuern von 

et wa 24000 Mark gegen den Voranſchlag 
zu verzeichnen geweſen iſt. Dies iſt ein Zeichen 
dafür, daß die Verhäliniſſe unſerer Bürger ⸗ 
ſchaft ſich beſſern und nicht einem Rückgang 
auusgeſetzt find. Dieſer Beſtand iſt noch um jo 


Das Rohrnetz iſt erheblich verlängert. Die 
Kanaliſation umfaßt insgeſamt 44 415 m. Die 
Waſſerleitungs⸗ und Kanaliſations kaſſe hat recht 
gut abgeſchnitten. Trotzdem einzelne Erweite- 
rungen notwendig geworden ſind, iſt keine An⸗ 
leihe von der Kämmereinkaſſe erforderlich ge⸗ 
worden. Wenn wir auf dieſem Wege weiter 
fortfahren, dann können wir bald zu der ge⸗ 
ſamten Kanaliſation der Stadt gelangen, auch 
zur Kanaliſation von Mocker. 

Bei der Armen verwaltung haben 
die Ausgaben zugenommen, und zwar durch 
das Hinzukommen von Mocker, wo es mehr 
Arme gibt als in Thorn. 

Bei der Krankenhaus kaſſe iſt etwas 
beſonderes nicht zu erwähnen. Im Kranken⸗ 
hauſe iſt auf Sicherheitsmaßregeln bei Feuers⸗ 
gefahr Bedacht genommen. Dagegen iſt es 
bislang noch nicht gelungen, einen Hilfsarzt zu 
engagieren, trotzdem neben freier Wohnung 
und Beköſtigung ein Jahresgehalt von 1800 
Mark ausgeſetzt iſt. Im Berichtsjahre beher⸗ 
bergte das Krankenhaus 811 männliche und 
541 weibliche Kranke. Am höchſten belegt 
geweſen iſt das Krankenhaus am 13. März 
mit 84 männlichen und 62 weiblichen Kranken. 
Es wird geplant, zur Herrichtung des Kranken⸗ 
hauſes einen Teil vom Bürgerhoſpital heran⸗ 
zuziehen, zur Unterbringung anſteckender Krank⸗ 
heiten. Für die Wilhelm⸗Auguſta⸗Stiftung, das 
Kinderheim und das Waiſenhaus iſt gleichfalls 
Sorge getragen. Die Hoſpitäler befinden 
ſich in einem Zuſtande, der einer Abhülfe 
bedarf. Das Bürgerhoſpital bietet Raum: 
Das hintere Gebäude gäbe Platz zum Kranken⸗ 
hauſe, wenn wir auf eine Reihe von Jahren 
vom Um⸗ und Neubau des Krankenhauſes ver⸗ 
ſchont bleiben wollen. In kürzeſter Friſt wird 
Ihnen eine Vorlage zugehen, das Bürgerhoſpi⸗ 
tal auf die Stadt zu übernehmen und hinter 
dem Petroleumſchuppen ein neues Bürgerhoſpi⸗ 
tal zu errichten. Die Koſten werden aus dem 
Verwendungsfond der Sparkafje gedeckt, der 
bereits auf 120000 Mk. angewachſen iſt, der 
Neubau anderer Hoſpitäler verbietet ſich noch. 
Der erſte Bau verurſacht zu große Koſten. Wir 
wollen zuerſt die Wirkung auf die ſtädiſchen 
Finanzen abwarten. 5 

Das Gewerbe, Kaufmanns⸗ und 
Schiedsgericht hat eine ſegensreiche 
Tätigkeit entwickelt. 

Die Polizei hat unter ſchwierigen Ver⸗ 
hältniſſen ihre Pflicht getan. Zu beſonderen 
Bemerkungen liegt nichts vor, gleichfalls nicht 
beim Eichamt. 

Bei der Steuer iſt ein erfreuliches An⸗ 
ziehen zu konſtatieren. Es iſt eine Mehrein⸗ 
nahmeßgegen den Voranſchlag des Etats zu 
verzeichnen. 5 
Meine Herren, wenn ich damit meinen 
Rückblick beſchließe, ſo möchte iſt noch darauf 
hinweiſen, was im nächſten Jahre zu er⸗ 
warten ſteht: Zunächſt die Fortſetzung des 
Holzhafenbaus, der im Herbſt begonnen worden 
iſt. — Die Stadt hat bereits ein katholiſches 
Seminar (errichtet im Herbſt vorigen Jahres), 
ferner ein evangeliſches Seminar gebaut, fort⸗ 
geſetzt wird der Bahnhofsbau. Das 
Bürgerhoſpital wird in dieſem Jahre neu ge⸗ 
baut werden. Endlich ſoll auch der Umbau 
der Schlachthausanlagen Ihre Zuſtimmung 
erhalten. 

Meine Herren, dieſe großen Arbeiten laſſen 
etwarten, daß die Einkommens⸗ und wirtſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe ſich noch heben werden durch 
Anteilnahme an dem Baugewerbe, daß auch 
die Arbeiterſchaft im kommenden Jahre zu 
tun haben wird. Hoffen wir, daß alle einen 
gebührenden Gewinn an den Arbeiten davon⸗ 
tragen. Wenn einem geholfen wird, dann 
auch den Unternehmern. Es wird den Arbeitern 
Gelegenheit geboten, für ſich ſelbſt zu ſorgen. 
Auf dieſe Weiſe werden auch die Armenlaſten 
zum Sinken gebracht. 

Meine Herren, der Etat, der Ihnen vorge⸗ 
legt worden iſt, ſieht für das nächſte Jahr die⸗ 
ſelben Steuerzuſchläge vor, wie im Vorjahre. 
Ich hege die ra ge daß wir die Zuſchläge 
auch in der Zukunft nicht werden zu erhöhen 
brauchen. Am 1. April 1908 kommt auch 

das Chauſſeegeld in Fortfall. Zu dem gleichen 

Zeitpunkt wird eine Anleihe von 1 700 000 
Mark amortiſiert ſein müſſen Die Mehraus⸗ 
gaben dürften leicht eine Deckung finden in 
den erhöhten Steuereinnahmen, die zu erwarten 
find, jo daß fie gedeckt werden können. Bei 
der Forſtverwaltung und Basanftalt find gleich⸗ 
falls Ueberſchüſſe zu erwarten. 

Nach dieſem kurzen Rückblick und 
kurzen Aus blick können wir wohl alle über⸗ 
zeugt ſein, daß die Verwaltung und Entwicke⸗ 
lung der Stadt Thorn ſich in geſunden Bahnen 
bewegt. Wir können konſtatieren, daß die 
Fortſchritte, die ſich zeigen, zwar langſame, 
aber gut fundierte und ſtabile ſind. Wir 

wollen zuvperſichtlich hoffen, daß daran in Zu: 
kunft nichts geändert werden wird, wenn wir 
nur von böſen Zufällen bewahrt bleiben und 
uns in gegenſeitigem Vertrauen zu pflichttreuer, 
friedlicher Arbeit im Dienſte unſerer Stadt ver⸗ 
einigen. (Lebhaftes Bravo!) 

Stv.⸗V. Boethke: Ich danke dem Herrn 
Oberbürgermeiſter für die ausführlichen, licht⸗ 
vollen Darlegungen, aus denen die ganze Ver⸗ 
ſammlung den Schluß gezogen haben dürfte, 


daß die Verwaltung der Stadt ſich nicht 
nur auf richtigen Bahnen bewegt, ſondern 
auch in guten Händen iſt, daß ferner mit 
Sorgſamkeit und mit Eifer auf allen Seiten 
an den Aufgaben der Kommunalverwaltung 
gearbeitet wird, ſowohl ſeitens der Herren, die 
ein eigentliches Amt haben, als auch von denen, 
die ein Ehrenamt bekleiden. Wir drücken 
unſeren Dank aus allen Organen der ſtädtiſchen 
Verwaltung für ihre verdienſtvolle und glück⸗ 
8 bir Akut. mit einer frohen Zu⸗ 
verſicht für die Zukunft. 
Kümmereietat. 

Ueber den Haushaltsplan der Kämmereikaſſe 
für 1. April 1907/08 referierte Stv. Hell⸗ 
moldt: 

Unter den Einnahmen figurieren: Außer: 
ordentlicher Beitrag der Forſtkaſſe 8000 Mark 
(im Vorjahre 15 000 Mk.), der Gasanſtalts⸗ 
kaſſe 15 300 (29 500) Mk. Bei den ordent⸗ 
lichen Einnahmen ſind als Ueberſchuß aus der 
Forſtverwaltung 55070 (45 070) Mk. veran- 
ſchlagt, für Mieten und Pachtgefälle 23 500,60 
Mark angeſetzt. Zinſen von ausſtehenden 
Kapitalien: 90 340,64 Mk. Aus nutzbaren 
Rechten: 45 671,70 Mk. Einnahme aus dem 
Petroleumſchuppen: 1300 (1300) Mk. An 

Gemeindeſteuern 
ſollen in nächſten Jahre dieſelben Sätze, wie 
im Vorjahre erhoben werden, und zwar: Zur 
Einkommenſteuer 210 %, 
Grund⸗ und Gebäudeſteuer 186 9%, 

Grund⸗ und Gebäudeſteuer in der Jakobs⸗ 
vorſtadt und einigen ſonſtigen Grundſtücken im 
Weichbilde 171 %, 

Gewerbeſteuer 185 % 

Gewerbeſteuer der Schiffer 100 %, 

Für Mocker werden erhoben: Zur 

Einkommenſteuer 275 %, 

Grund⸗ und Gebäudeſteuer 250%, 

Gewerbeſteuer 225 % = =: 

Betriebsſteuer 100 9%. * 

An Gemeindeabgaben von Militärperſonen 
find 8800 (7500) Mark eingeſtellt. Zuschläge zur 
Gebäudeſteuer zur Deckung der Straßenreini⸗ 
gungskoſten: 8500 (8400) Mk. Die Umſatz⸗ 
ſteuer ſieht 20 000 (15 000) Mk. vor. Die 
Geſamtſumme aller Gemeindeſteuern beträgt 
758 333 Mark. 

Bei den Ausgaben bemerkte 

Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten zu der in 
Anſchlag gebrachten Gehaltszulage für den 
Regiſtrator Schneider in Höhe von 200 Mk.: 
Wir wollten eine Gehaltsänderung nicht ein⸗ 
treten laſſen, weil wir nicht wiſſen, ob wir 
nicht bei einer weiteren Zunahme der Arbeiten 
(Herr Schneider iſt der einzige Regiſtraturbe⸗ 
amte) die Anſtellungsverhältniſſe werden regeln 
müſſen. Dies wollten wir jetzt noch vermeiden 
und haben vorgeſchlagen, dieſe Gehaltserhöhung 
als Stellenzulage zu bewilligen. 

Zur Schaffung neuer Polizeibeamtenſtellen 
führte Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten aus: 
Es ſoll die Stelle eines Polizeikom⸗ 
miſſars geſchaffen werden mit Rüchkſicht auf 
die ausgedehnten Exekutivgeſchäfte und 
die umfangreichen Arbeiten der Kriminal⸗ 
polizei. Notwendig iſt gerade ein höherer 
Exekutivbeamter bei den ausgedehnten Ver⸗ 
ſammlungen am Orte, zur Kontrolle des Nacht⸗ 
dienſtes uſw. Es wird vorgeſchlagen, eine 
Stelle neu zu ſchaffen und ſie mit einem Auf⸗ 
ſichtsbeamten zu beſetzen, der eventl. die Ver⸗ 
tretung des Polizeiinſpektors übernehmen könnte. 
Das Gehalt iſt mit 1650 bis 2450 Mark 
angenommen. 

Auf eine Anfrage des Stv. Wartmann, 
ob Feuerinſpektor Leipolz noch im ſtädtiſchen 
Dienſt ſtehe, bemerkte Oberbürgermeiſter Dr. 
Kerſten, daß ihm zum 1. April gekündigt 
worden ſei. 

Für Beamtengehälter find 206 921 Mark 
vorgeſehen, für Beſoldung der Nebenämter 
5554 Mark. Die Ruhegehälter und Unter⸗ 
ſtützungen, Witwen⸗ und Waiſengelder betragen 
27 501 Mark. Unverändert geblieben iſt u. a. 
der Beitrag an die Landes hauptkaſſe in Danzig 
mit 62 084,03 Mark. Zur Inſtandhaltung des 
Straßenpflaſters ſind 9000 (6000) Mark ver⸗ 
anſchlagt. Beim Streifen dieſer Poſition be⸗ 
mängelte 

Sto. Bo ck den Weg an der Evangeliſations⸗ 
Kapelle. 

An Ausgaben ſind für Abführung der 
Regen- und Schmutzwäſſer von den Straßen 
und öffentlichen Plätzen der Stadt an die Ka⸗ 
naliſationskaſſe 4500 Mark weniger als im 
Vorjahre (13 000) abzuführen. Für Abfuhr 
des Kehrichts ſind 1700 Mark mehr (10800) an⸗ 
geſetzt. Bei dieſer Gelegenheit ergriff 

St. Wartmann das Wort zur 

Straßenreinigung in Macker. 

Redner erklärte, daß die Hausbeſitzer in 
Mocker gern die Straßenreinigungsgebühren 
übernehmen wollten, wenn die Stadt die 
Straßenreinigung ausführen würde. Es ſei in 
dieſer Angelegenheit an den Magiſtrat bereits 
eine Anfrage ergangen. Redner fragte an, 
ob die Hausbeſitzer in Mocker auf Annahme 
ihres Vorſchlages rechnen können. 

Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten: Die An⸗ 
gelegenheit iſt erſt vor ganz kurzem zu meiner 
Kenntnis gekommen. Sie iſt an das Stadt- 
bauamt gegangen. Dort ſoll feſtgeſtellt werden, 
welcher Prozentſatz von den einzelnen An⸗ 


liegern erhoben werden müßte, falls die 
Straßenreinigung in Mocker Jo reguliert würde, 
wie in der Stadt. Wenn dieſe Feſtſtellung 
fertig ſein wird, dürften die Hausbeſitzer ihre 
Meinung wohl ändern. Sollten jedoch die 
Hausbeſitzer auf die in Ausſicht genommenen 
Sätze eingehen, dann würde ſelbſtverſtändlich 
ihren Wünſchen entſprochen werden. 

Für Straßenbeleuchtung ſind in 
den neuen Etat 40 000 (30 000) Mk. einge⸗ 
ſtellt. — Bei dieſer Poſition bemängelte 

Stv. Bock die Beleuchtung der Kondukten⸗ 
ftraße und Bergſtraße. 

Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten verſprach, 
zich beſſere Beleuchtung in Erwägung zu 
ziehen. 

Zur Beſoldung der ſtändigen Feuerwache 
werden 1250 (bisher 400) Mk. mehr verlangt. 
Die einzelnen Titel ergeben bis dahin folgende 
Endſummen: Sachliche Ausgaben zum Ge⸗ 
ſchäftsbetriebe des Magiſtrats; 23 148 Mk; 
Beiträge zu den Provinzial⸗ und Kreislaſten: 
161 857 (162026) Mk; Koſten der Unter⸗ 
haltung der Kämmereigebäude, öffentlichen 
Plätze, Straßen, Kanäle uſw. 44471 Mk. 
Zu polizeilichen Zwecken ſind insgeſamt 
91992 (74317) Mk. veranſchlagt; Armen⸗ 
pflege: 109 278 (104 137) Mk. Der Titel 
„Kultus und Unterricht, Wiſſenſchaft und 
Gewerbe“ iſt mit 283 923 (288 753) Mk. 
vorgeſehen, darunter an den 

Verſchönerungsverein 
ein Jahresbeitrag von 500 Mk. — Dieſen 
Betrag hielt 

Stv. Wartmann nicht für hoch genug. 
Er führte u. a. aus: Damit ſich das Stadt⸗ 
bild immer freundlicher geſtalte, wenden andere 
Städte dafür bedeutende Beiträge auf und 
decken dieſe Ausgaben aus der Sparkalie. 
Es würde ſich lohnen, die Kämmereikaſſe für 
Verſchönerungszwecke in Anſpruch zu nehmen. 
Bei uns macht die Bromberger Vorſtadt auf 
den Fremden ſchon einen überraſchenden Ein⸗ 
druck. Für die Kulmer⸗ und Jacobs vor⸗ 
ſtadt nach Mocker zu könnte aber noch manches 
geſchehen. Wenn wir auf größeren Zuzug 
rechnen, dann müſſen wir beſtrebt ſein, noch 
mehr als bisher für Verſchönerungszwecke zu 
tun. Es fragt ſich nun, ob es nicht angängig 
wäre, dieſen Poſten zu erhöhen. 

Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten: Perſön⸗ 
lich bin ich dem Herrn Vorredner für ſeine 
Ausführungen dankbar, ſtehe aber auf dem 
Standpunkt, daß die Stadt für Verſchönerung 
nicht mehr tun kann, als bisher. Wir gaben 
für derartige Zwecke bereits recht erhebliche 
Mittel aus, z. B. für den Ziegeleipark. An 
den Verſchönerungsverein zahlen wir jährlich 
500 Mk. Die einzelnen Verwaltungen tragen 
weiter ſelbſt dazu bei, daß die Anlagen in der 
Nähe ihrer Anſtalten gehoben werden. Der Ver⸗ 
ſchönerungsverein nimmt an Mitgliederbeiträgen 
nur 7-800 Mark ein. Seine Beſtrebungen 
finden in Beamten⸗ und Militärkreiſen nicht 
genug Beachtung. Eins möchte ich bei dieſer 
Gelegenheit noch erwähnen: Die Unterhaltung 
der Schwäne, die unſere verſchiedenen Gewäſſer 
beleben, iſt ſo teuer, daß ſie der Verſchönerungs⸗ 
verein für die Dauer nicht leiſten kann. Hier⸗ 
für könnte die Stadt 500 Mk. mehr aufwenden 
und zwar könnte dieſer Poſten im Herbſt im 
Forſtetat für Erhaltung und Fütterung der 
Schwäne eingeſetzt werden. 

Ich möchte noch betonen, daß beider Verſchöne⸗ 
rung nicht nur der Weſten, ſondern auch der Oſten 
im Bereich unſerer Fürſorge liegt. Angelegt iſt hier 
der ſchöne Spaziergang durch das ganze Glacis. 
Es iſt zwar von der Militärverwaltung Ein⸗ 
ſpruch erhoben worden, doch iſt die Angelegenheit 
bereits beigelegt. Zum Frühjahr wird dieſe 
Promenade eröffnet und eine prächtige Erholungs⸗ 
ſtätte bieten. Weiter hat der Verſchönerungs⸗ 


verein die Befugnis erhalten, den Spazierwe 
am Pulverhäuschen vorbei, am alten Kirchho 


mit Anpflanzungen zu verſehen; ferner fol 


eine Treppe nach der Weichſel gelegt werden. 
Der Abhang kann im Einvernehmen mit der 
Fortifikation bepflanzt werden. Dies wird eine 
gern aufgeſuchte Ecke werden. Dies muß aber 
erſt alles gemacht werden. Dann kommt die 
Kulmerſtraße an die Reihe, dann kommen wir auch 
bis Mochker, um möglichſt ſchöne Plätze anzu⸗ 
legen. Hoffen wir aber, daß dieſer Appell aus 
der Stadtverordnetenverſammlung offene Ohren 
in der ganzen Stadt finde. Wir geben uns 
der Erwartung hin, daß ſicherlich, wenn dies⸗ 
mal wieder die Mitgliederliſte des Ver⸗ 
ſchönerungsvereins in der Bürgerſchaft zirkuliert, 
fie von mehr Beamten und Militärperſonen 
beachtet wird. 

Zur Verzinſung der Stadtſchulden ſind 
104319 Mk. eingeſtellt, zur Tilgung der 
Stadtſchulden 40 430 Mk. An ſonſtigen Aus⸗ 
gaben ſind 40 877 Mk. vorgeſehen. 

Der Kämmereietat, der in Einnahme 
und Ausgabe mit insgeſamt 1 197 600 Mark 
abſchließt, wurde genehmigt. 

Kleinere Vorlagen. 

Die Verpachtung von Katha⸗ 
rinenflur, für den Preis von 5600 Mark 
pro Jahr, wurde in der Faſſung des Aus⸗ 
ſchuſſes en bloc angenommen. Das Gut 
übernimmt am 1. April Herr Klavon aus 
Marienburg. Die Zahlung des Pachtzinſes 
hat vierteljährlich pränumerando zu erfolgen. 

Ueber den Haushaltsplan für das St. 
Georgenhoſpital in Thorn für 1. April 
1907/10 referierte Stv. Zährer. Der Etat 
ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 3968,13 
Mk. ab. — Angenommen. 

Zum Schluſſe fragte 

Stv. Bock an, ob beabſichtigt ſei, die 
Thorner Filialen, abgeſehen von den Gewerbe⸗ 
ſteuern, auch zu weiterenKommunalſteuern heran⸗ 
zuziehen. Hieraus erziele man ganz erhebliche 
Einnahmen. Bromberg hatte z. an 
Filialſteuern 66000 Mk. aufgebracht. Früher 
zahlte man Gewerbeſteuer, jetzt noch / % vom 
Reingewinn. 

Bürgermeiſter Stachowitz: Der Hinweis 
auf die Filialſteuer in Bromberg und die an⸗ 
gegebene Höhe müſſe auf einem Irrtum be⸗ 
ruhen. Die Filialen werden auch zur Einkommen⸗ 
ſteuer veranlagt. Die in verſchiedenen Städten 
eingeführte Filialſteuer halte er für eine un⸗ 
glückliche Steuer, weil ſie gewiſſermaßen 
einen Eingriff in die Handelsfreiheit bedeute. 

Schluß der Sitzung 6 ¼ Uhr 


1 nach ſte Stadtverordneten— 
ſitzung iſt für Sonnabend, den 2. März., 
anberaumt. 3 


die Kinder gedeihen | 
vorzüglich dabei x = 
leiden nicht 
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FF Una. org. echte Porterbier ist n. m. uns 
EchuimkMarko, gosotzl. geschützten Etiquettt zu haben. 


— Thüringishes 


| Ton um Jen 


Elektro- und Maschinen- 
Ingenieure, -Techniker, 
Werkmeister, Prospekt, 


GEIGE 


Nur dann 


sind Sie sicher, den — aschten — 


zu erhalten, wenn 


Kaiser. Otto Kaffee har ee 
ausdrücklich: 


ler Ott Oe 


mit drei farbigem Band-Umschlag 


KaiserOtte Koffee 


1 


7 u. Grabenstr. ag | und Jubehör, 
iſt unter günſtigen Bedingungen 
zu verkaufen. 


——4—2' —äͤ—äũ—— 


vom 1. April eine Wohnung von 
3-4 Zimmern mit Zubehör. 
Angebote unter G. 100 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


Das Grundstück 


n 


. c 


worin von 

Carl Sakriss ein Kolonial- und 

Delikateſſen⸗Geſchäft betrieben, iſt 

vom 1. April zu vermieten. 
Siegiri 


2 Wohnungen 


vom 1. 4. 07 zu vermieten. 
Neuſtädtiſcher Markt Nr. 19. 


blau — weiss — rot verlangen. 
jede Nachahmung welse man als minderwertig zurück. 


Joh. Gottl. Hauswaldt 


Magdeburg, Braun- 
schweig, Eger 1. B. 


Der vom Verein „Jugendhort“ 
bisher benutzte, 84 qm große, ſehr 
helle Saal, Mauerstr. 10, iſt vom 
1. 4. ab zu vermieten. Auch zu 
gewerbl. Zwecken geeignet. Oskar 
Winkler, Elijabethitraße. 


Eine Wohnung 


von 5 Zimmern mit ſämtlichem Zu⸗ 
behör ſofort zu vermieten. 
Mellienſtraße 126. 


Herrn 


ed Danziger. 
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Um Schielsrotried 


Schmuggler-Roman von Valentin Traudt 


. Fortſetzung.) 

Charles war an der Holzbahn angekommen und ſtieg nun 
neben dem wunderlichen Pfad den Berg hinauf. In den 
eg Tagen hatten fich einige Pflöcke, mit denen die quer 
über den Weg gelegten eichenen Bohlen befeſtigt waren, un⸗ 

uverläſſig gezeigt und er war oft mit ſeinem Schlitten ins 

anken gekommen. Scharfäugig überflog er Balken für 
Balken. In der Mitte derſelben zeugten die Spuren von 
genagelten Schuhen, die in ſchwerem Tritt ſich gegen den 
Halt ſtemmten, um Herr über die nachfolgende Laſt zu bleiben. 
Rechts und links aber waren die Balken glatt und glänzend. 
Hier und da ſtand freilich ein Pflock bedenklich nach vorn 
geneigt und der Balken konnte da nachgeben und über⸗ 
. 

Ein Schlag mit der Axt und die Seite war wieder ohne 
Gefahr paſſierbar. 

Am vorſichtigſten mußte man ſein, wo die Holzleiſte an 
der Felsſchlucht entlang ging. Einmal, weil ſie in ſcharfem 
Winkel da einwendet und zum andern, weil die Pflöcke zwiſchen 
dem Geröll nur ſchlechten Halt haben. Wenn die ſchwer 
beladenen Holzſchlitten hier vorbeikamen, umſpannten die 
braunen Fäuſte die Kufen feſter, die Schenkel ſpannten ſich 
noch ſtraffer und das eigentümliche Geräuſch, das von den 
Tritten der Männer her durch den Wald klang, ward ab⸗ 
5 Ein Fehltritt, ein nachgebender Balken und die 

aſt treibt den Schlitterer die ſtürzende Bahn hinab, ſchleudert 
ſich, wirft ihn hinaus 

Es knattert und praſſelt und über die Riſſe und Zickzack⸗ 
linien der Felswand ſpringen die Scheite in die dunkle Schlucht. 
Und Steine ſpringen mit und Erde rieſelt, und es iſt ein 
Biegen und Wiegen der Krüppelfohren, die aus der Wand 
E find, als rauſche ein himmliſches Waſſer 
alab.... 


Und der Schlitterer iſt nicht mehr. 

Es iſt ein gefürchtetes Handwerk, was er betreibt, aber 
es kam ihm doch nie ſo zum Bewußtſein als heute, wo er 
zum letztenmal hier ſchaffen wollte. Sein Vater hatte Holz 
geſcheitert, fein Großvater auch, vielleicht alle Vormbach . 
Das war der Trotz gegen das Schickſal, das auch ihm im 
Blute lag 

Die Sonne ſchien golden durch die Bäume. 

Ging dort nicht im Walde auch einer den Berg hinauf? 
Was ſollte der dort? Er hat dort nur noch allein ſeine 
Arbeit? Charles hielt inne... Er hatte ſich nicht ge⸗ 
täuſcht ... Es ſtrich einer durch den Tann aufwärts 
Es mußte Jean ſein. Das war aber doch ein zu dummer 
Gedanke; denn wie ſollte der herüber kommen d 

Die Büſche bewegten ſich hin und her. 
ſich das Rauſchen der Blätter mehr bergauf. Aus der Höhe 
rief der Schrei des Bergfalken. Charles ſchritt auch weiter. 

Als er bei ſeinen Schlitten ankam, ſaß der ſchwarze 
Adam auf einem abgeſchnittenen Stamm und lachte ihm ver⸗ 
gnügt entgegen. Der Schmelzwaſer fuhr unwillkürlich in 
ſeine Hoſentaſche, wo ſein ſcharfes Meſſer ſteckte. 


Dann verlor 


Nachdruck ver horten) 


„Biſt bald fertig, Charles,“ ſagte Adum freundlich, fertig 
für immer. Es iſt auch e gefährlich’ Sach’ und an der Grenz 
verſtreiche' iſt luſtiger.“ 

„S kommt d'rauf an, wer die Schmuggler find, ob mer 
ſe kennt oder nit,“ entgegnete Charles trotzig. „Freilich iſt's 
nit fg gefährlich wie das hier. — Fahr mal einer von dene’ 
an der Schlucht 'runter!“ 

Mit verſteckter Schadenfreude fragte der Schwarze: „Du 
meiſt da, wo die Leit' winklig einbiegt? — Ja, ja, e ge⸗ 
fährlich' Sach'.“ 

„Heut' fahr ich 's letzt' Mal ab.“ 

„Wünſch' dir Glück,“ ſagte Adam und hielt ihm die 
Rechte hin, während ein verſtecktes Lächeln um feine Munde 
winkel ſpielte. 

„Ich muß noch über die Grenz.“ Und als er eine 
Strecke weit war, rief er noch zurück: „Die Marie hätt' ich 
aber nit hergebe. Biſt du e Burſch!“ 

Einen zürnenden Blick ſandte ihm da der Holzſchlitterer 
nach und beobachtete zugleich mit ängſtlicher Spannung, welche 
Richtung der S. warze einſchlug. Dann ließ er ſich auf einen 
Holzſtoß nieder und ſpähte träumeriſch in das Dunkel der 
Schlucht. Die kreiſchenden ſchwarzen Vögel, die ſchon den 
ganzen Morgen über den Wipfeln kreiſten, ſchienen garnicht 
ur Ruhe kommen zu können. Mechaniſch lauſchte er hinaus. 
Der Wald rauſchte. Aber ſonſt war nichts zu hören. 

Er machte ſich nun daran, ſeine Schlitten zu ſchichten. 
Er würde alles auf die, welche ihm noch zur Verfügung 
ſtanden, bringen können. Dann würde er einen nach dem 
anderen hinunterführen und der Vertrag war erfüllt. 

Weither durch den Wald kam es, als redeten en Menichen 
miteinander. Charles lauſchte ... Es war nichts und im 
Drange der Arbeit hörte er nicht weiter darauf 

Nun begann er die erſte Talfahrt. Langſam, vorbedachten 
Schrittes ging er abwärts. Er ſchoß mit ſeiner Laſt wohl⸗ 
behalten um die Kehre an der Schlucht und, immer gleich⸗ 
mäßig tretend, führte den Schlitten glücklich bis zu der Hütte 
auf der Matte. Lichte Tropfen ſtanden auf ſeiner Stirn. 
Er mußte juſt ſeinen ſchlechten Tag haben; denn noch nie 
hatte ihn die Arbeit ſo angeſtrengt wie gerade heute, ſeine 
Knie waren matt und ſeine Gedanken ſchwer. Ehe er zur 
Schluchtheide einbog, war es ihm . als lache ihm 
Sulzerner Jean höhniſch aus den Büſchen zu. Das kam aber 
wohl daher, weil er immer an den Nebenbuhler denken mußte. 

1 oder nie!“ murmelte er und griff nach einem 
Meſſer. 

Es war ein verflucht heißer Tag und gewiß hoch Zeit, 
daß man für dieſes Jahr dieſe Arbeit beendete. Endlich war 
er wieder oben. Wie ein Traumtrunkener war er an der 
Seite des Schlittenweges hinaufgegangen, den Hut in der 
Hand, das Hemd vorn offen ... Auf die Pflöcke und 
Balken hatte er nicht geachtet. RU 

Nun ergriff er die Kufen des zweiten Schlittens und 
— ſich langſam in Bewegung. Da merkte er, daß die auf⸗ 

ſtehenden Scheite nicht ſeſt ſaßen. Unterwegs konnte 


ihm die ganze Laſt über den Kopf kommen. Aber der Schlitten 
war ſchon im Gang... Mit aller Kraft ſtemmte er ſich 
gegen das treibende Gewicht und es gelang ihm, den Strick, 
mit dem er das Holz verſchnürt hatte, feſter anzuziehen. So 
mochte es gehen. 

Trab — trab — trab — trab — 

Regelmäßig hallten ſeine Tritte gegen die eichenen Quer⸗ 
hölzer durch den Wald. 

Hoch oben ſtand die heiße Sommerſonne. 

Auf einmal hörte er ein Brauſen vor ſeinen Ohren 
Und ſtand dort nicht der Jean und lachte wie ein Teufel. 
Sam ſchwindelte .. Wera nur erſt die Kehre vorbei 

1 

Doch was war das 7 

Da fehlten ja die Querbalken ... Gerade über der 
Schlucht ... Sein Schritt wurde unſicher ... Mit furcht⸗ 
barer Gewalt trieb ihn die Laſt vorwärts ... Er warf ſich 
hintenüber, er wollte ſich ſtemmen ... Es war vergebens 
Und ſauſte nicht noch der letzte Schlitten führerlos hinter ihm 
her? ... Er hörte ihn krachen und ſplitternd ſchürfen 
Und nun kam die Ecke 


Mit furchtbarem Gepolter ſchlug das Holz über die ſteile 
Wand hinab, ein tauſendfaches Echo in den Bergen weckend. 
Abgebröckelte Steine tanzten nach... Dazwiſchen klang ein 
kurzer Schrei 

„Gleich darauf aber war es wieder grabesſtill. Die 
weißen Wolken wanderten am Himmel weiter; ein paar 
ſchlanke Dohlen kreiſten über der Schlucht und fielen dann in 
die Tannen ein. 

So war Charles zum letzten Male zu Tal gefahren 


10. Kapitel. 


Annabäbi fand heute gar keine Ruhe. Das kurze Ab⸗ 
ſchiedswort des Bruders ſtieg immer wieder aus der Er⸗ 
innerung herauf und weckte jedesmal einen Seufzer. 
ſchüttelte auch zuweilen den 
ſich ſelbſt wäre. Es war nun mal ein beſonderer Tag. 


Und dann beſann fie ſich, ob fie nicht doch in den leisten 
Nächten bös geträumt habe ... Wo kam denn nur die Un⸗ 
ruhe her, wenn nichts geſchehen war? Oft ſprang ſie aus 
Fenſter, ob Charles nicht käme .. . Jetzt, am hellen lichten 
Tag, wo er noch Arbeit hatte? ... Und fie ſchlug ſich vor 


die Stirn. Sie verſuchte ganz gleichgültig zu fein. — Ver⸗ 


geblich. 
„Das große Meſſer hat er nit mit.“ 


Zum dritten Male ſah ſie in den Tiſchkaſten, wo es noch 


ganz friedlich lag. 

Jeans Schickſal — —, wenn er jetzt da läge — —, der 
George hätte das Doppelte — —, — — 

Aber den Charles könnte es auch treffen ? 


Nein, nein, nein! Das darf nicht ſein! Nun fühlte ſie 
doch, daß fie ihren Bruder lieb hatte, den treuen ſtillen, 
fleißigen Kerl. Was waren die Wehrlein gegen ihn? Wenn 


fie ihn nun verloren hätte ? 

Den ganzen Tag über hatte ſie für niemand ein Wort. 
Ihre Pulſe hämmerten und fie war ganz hinter ihre Selbſt⸗ 

eherrſchung gekommen. 

Aber er mußte ja wiederkommen; Seine Sache war ja 
im Grunde genommen gerecht. Der andere ſchwindelte ihr 
das Mädchen ab und da tat er, was ſchon ſo tauſendmal 
geſchehen iſt. Alte Geſchichten ſchoſſen ihr durch den Sinn, 
wie die Burſchen hier und da und dort ihre Liebſte ver 
teidigten, ihre Liebſte und ihre Liebe. Gewiß wäre es ganz 
in der Ordnung, wenn der Jean bliebe ... Aber die Sorge 
wich nicht; ſie ſpannte alle ihre Nerven, ſie verwob ihre 
Gedanken zu einem wüſten Durcheinander, und je näher die 
Stunde ſeiner Rückkehr herankam, deſto grauſiger wurde es 
ihr zu Mute. 

Wenn Schritte laut wurden, horchte fie auf ... Jetzt 
konnte er es noch nicht ſein 


hie Sn ließ die abendliche Geſchäftigkeit in den Hütten“ 
nach. 


ie Frauen und Mädchen holten am Röhrenbrunnen 

das letzte Waſſer. Annabäbi tat auch ſo. 

Langſam, in ſich gekehrt, ohne ein Wort zu verlieren. 
— Wenn nur der George nicht käme, auf keinen Fall. 

Die Arme auf die Bruſt gepreßt, ſaß ſie im dämmerigen 
Hausgang auf einem Schemel. 

Feierlicher wurde die Ruhe draußen. Regungslos hockte 
ſie da. Aber im Herzen ſtürmten die Gedanken. — Sterne 
kamen herauf. — trat ſie vor die Tür. 


opf, als ob ſie unwillig il 


Im Schatten des Sommerabends ſtanden die kleinen 
Häuſer. Von der Schlucht her ſchoſſen die Strahlenbündel 
der Hotellampen in den Nachthimmel. Im Wieſengrund 
ſchäumten die Bachwaſſer. 

Es hielt ſie nicht länger. Ohne die Hütte verſchloſſen zu 
haben, ſtürmte ſie davon. Hin nach Sulzern ging ihr Lauf, 
zu ſehen, ob Jean daheim wäre. Dann lag Charles draußen, 
tot und kalt. 

Sie hielt inne und ſchrie auf: „Charles! — Charles!“ 

Es gellte durch das Tal; aber nur das Echo antwortete. 
Erſt wagte ſie nicht, ſich zu rühren, und dann flog ſie doch 
wieder weiter. 8 

Die Luft wurde kühler. Nun ſtand ſie vor Wehrleins 
Haus, ſchweratmend. 

Drinnen war es laut; viele Stimmen ſprachen durch⸗ 
einander. 

„Koſſek ließ durchblick, daß nädjite Dienstag zwiſche' 
elf und morgens drei am Schießrotried alles ſicher wär'; 
wenn letzt nur der Clement mitkommt, der verdammt' Duck⸗ 
mäuſer!“ 

Und dem alten Wehrlein antwortete ein anderer: „Auf 
den Charles braucht er nimmer zu ſpanne.“ Das war der 
ſchwarze Adam. 


„Ne, auf den nit.“ — Nun wußte Annabäbi nicht, was 
ſie beginnen ſollte, denn das war Jeans Stimme geweſen. 
Ihre Knie ſchlotterten, ſie ſchlug die Hände vor das Geſicht 
und murmelte in tiefer Trauer: „Charles“. 

Aber jäh brach ihr Schluchzen ab. Sie ſtarrte einen 
Augenblick vor ſich hin, ohne ſich zu regen, dann klopfte ſie 
an die Tür. Nach einer Weile erzielt ſie Antwort. 

„Kannſt nit e Abend ohne mich ſei'?“ George war es, 
der ihr öffnete. 

Leichenblaß trat ſie auf die Schwelle. Die Männer ſahen 
ſie erſchreckt an. 

„Wo iſt mei’ Bruder?“ fragte das Mädchen drohend, 

Jean und der ſchwarze Adam zuckten unmerklich zu⸗ 
ien. „Der wird nach Kolmar ſein,“ meinte der alte 
hrlein. 

„Im Wald iſt er. Und e' Unglück iſt gefchehe’.” 

Sie hoben der Reihe nach die Schulter hoch. „Da mußt 
In anch im Wald ſuche' gehe’, fiel es dem Schwarzen von 

den Lippen. 

„Hier iſt er nit.“ — „Habt ihn nit geſehe?“ Dabei 
tavre fie Jean in das Geſicht, daß ihm ganz ungemütlich 
Herz wurde. „Nei', nit,“ gab er aber gleichgiltig 


zur. 

„Vas Habe’ mer mit 'm Charles zu ſchaffe'?“ 

Und weiter gingen ſie nicht auf ihre Fragen ein. Noch 
einen wütenden Blick auf Jean werfend, wandte ſie ſich zum 
„en. George trat an ihre Seite. „Richtig, Maidli, ich 
ſchon wieder vergeſſe'. Heut' Morge' hab' ich 'n im 
geſehe', an der Holzleite. E' gefährlich” Arbeit, an der 
ht vorbei; — e' Fehltritt vielleicht? — Was weiß 
Der ſchwarze Adam hatte das ganz kalt und gelaſſen 


„Mußt nit gleich ſo tue, Annabäbi,“ tröſtete ag 
„E Burſch wie der Charles weiß fich zu helfe'!“ Er bes 
gleitete ſie noch ein Stück und ging dann wieder heim, um 
nichts von der wichtigen Beratung zu verſäumen. 

„Was hat nur das Maidli? — Gott, wie fie ausgeſehe' 
hat!“ wandte ſich der Stoßweirer Konrad, der diesmal auch 
noch anweſend war, an George. Er gehörte noch nicht lange 
| zu Wehrleins Bande und war ein ganz harmloſer Bauer, 


der ſich um die Familienangelegenheiten der Sulzerner wenig 
nönmerte. Er war nur jedesmal froh, wenn einige Taler 
ahorangen. Sein gutmütiges Herz ſchien Mitleid mit dem 
Mädchen zu haben. 
„Sie hat ſo ihre böſe Tag' heut“, erklärte George, „wie 
das mit ſo Weibsleut' manchmal iſt. — Ihr wißt ja.“ 
Dabei ſah er aber doch ſeinen Bruder durchdringend an. 
Der aber blinzelte nur mit den Augen. 
„Was geht uns der Verräter an, mer müſſe' ſehe', wie 
. mer mit uns fertig werde',“ ſuchte der alte Wehrlein das 
Geſpräch zu drehen. „Der Clement geht am End' doch. 
Wege' dem Marie wollt er nit. Jean, das machſt du noch 
fertig. Es könnt' möglich ſei', daß der Charles ſchon bis 
dahin eingetrete' iſt und das wäre ſchlimm.“ 
Der Alte ſagte das nur ſo hin und in einem Tone, 
welcher dem Menſchenkenner verraten hätte, daß der Sprecher 
ſelbſt nicht an ſeine Worte glaube. Jean und Adam lächelten 


Höhn ch ne ſich hin ... Sie merkten die Abſicht des Alten 
Vorbeugen. 

George beobachtete fie alle aufmerkſam. Ihm hatte man 
nichts geſagt; gewiß nicht, weil ja der Charles ſein zu⸗ 
künftiger Schwa er war. Jedenfalls ſchien ihm die Sache 
nicht geheuer. Den ganzen Abend hatte man nicht von dem 

olzer geſprochen und jetzt war jedes dritte Wort faſt — 
harles. — Es wollte ihm ſcheinen, als ſei dies alles nur 
eine Art von Verkuſchung. Jean war im Wald geweſen, 
as ſchwarze Adam ... Und wenn die zwei was vor⸗ 
atten . 

Der Gedanke verließ ihn nicht ren Mit hängendem 
Haupte ſaß er da und gab nur einſilbige Antworten. Im 
Grunde genommen ging ihm ja der Holzer nur wenig an, 
aber daß man ihn, nicht eingeweiht hatte, ärgerte ihn. 

„Mer komme' hinterm Gaſchneykopp zuſamme', ver⸗ 
ſtande? — Für die Gewehr' ſorg' ich. — Sind noch genug 
Patrone da? 

Georg nickte. — „Dann geht's rechts um's Forſthaus nach 
Schießrot und dann direkt übern Hoheneckpfad. — Alles iſt 
ſtill, Bee ſchießt, wann niks gejagt wird.“ 

So ſchrieb der alte Wehrlein von ſeinem Lehnſtuhl aus 
die Verhaltungsmaßre eln vor. 

„Es iſt 's letzt' Mal im Sommer und es muß gut ab⸗ 
laufe', ei Kinderſpiel iſt's. Es muß nur die gan m. Mannſchaft 
dabei ſei', daß alles ’nüber kommt. Und aul gehalte'. 
— Dei Annabäbi braucht 's auch nit zu wiſſe'.“ 


Cortſetzung folgt.) 


Der Schimmelpilz. 


Humoreske von Hanna Shommader. 
(Nachdruck verboten). 


„Papa! liebſter Papa! So erbarm dich doch!“ 

„Nein, ſage ich. Nein. Und zum dritten Male nein!“ 
ſchrie der Major und warf, hinausſtürmend, die Tür hinter 
ſich zu. 

„ch! Nun iſt alles verloren!“ ſeufzte Meta und ließ 
ſich in den nächſten Stuhl ſinken. 

„Hem! Hem!“ — Ein ſehr auffälliges Räuſpern drang 
aus dem Garten herauf. Zum Veberfluß flogen ein paar 
Sandkörner ans Fenſter. 

Meta, die eine Weile, 


wunſch. — „Komm, bitte ſchnell herunter, ha! Wie müſſen 

doch beraten.“ 

fo Rs Leo! Wenn es Papa erfährt! — Und es iſt ſchon 
Nr komm! Je länger du warteſt, um ſo dunkler 

wird es ja 

Meta ſchwankte. * bitte voraus. Wart' in der 
Laube a! mich,“ flüſterte 

Laß mich nicht zu A warten.” 

Meta ſah noch, wie unten die Geſtalt ſich im dunkeln 
Garten verlor. Dann — ein ſcheues Lauſchen an den 
72 5 der Wohnſtube — und die junge Dame ſchlüpfte 

ina 

Eilends ſprang Meta die Stufen hinab. Als Meta am 
127 9 zur Laube ſtand, umſchlangen Leos Arme ſie 
plötzli 

bee Weile ließ das junge Mädchen ſich die Küſſe ge⸗ 
fallen, dann entwand ſie ſich raſch und ſagte ſchalkhaft: 
denk', 55 ſollten beraten.“ 
O weh! Nun fängſt du auch ſchon an zu e 
Ganz wie der Vater!“ begam Leo ſcherzend. Aber bet dem 
Worte Vater wurden beide ernſt. 

„Was kann er nur dagegen haben?“ murmelte ber junge 
Mann. „Es if, ganz unbegreiflich. Er war doch immer jo 
nett genen mich.“ 

Mich überraſcht es nicht ſo ſehr. Du biſt nicht Offizier 
und Papa betrachtet alle Männer, die nicht 11 8 tragen, 
doch nur wie halbe Menſchen.“ N 
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„ Ich⸗ 71 


„Ob ich vielleicht noch umſattle? Mich in die Uniform 
zwänge —?“ fragte er zögernd. 

„Nein, Liebſter, 4 12 es wohl zu ſpät. — Und du 
haſt deinen Beruf doch lieb! 

„Ja, freilich. Freilich. Aber en tum wir nur? Ob 
dein Vater nicht doch noch nachgibt ? 

„Schwerlich, Leo!“ — „Ach!“ — Metas Köpfchen fant 
an Leos Schulter. „Wie dunkel es ſchon iſt! Ich muß jetzt 
ins 7 Papa erwartet mich,“ rief Meta, plötzlich empor⸗ 
ahrend. 
er „Aber morgen abend treffen wir uns wieder hier?“ 

— nein — ich weiß er —“ „Ich laß dich nicht 

eher frei, als bis du das verſprichſt. 


„Du Tyrann! Dann muß IE ja wohl.“ — ug letzter 
Kuß und Meta flog dem Hauſe zu. Am Fuße der wi 
treppe ſtanden W Wilkens und Piffle, der Offiziers burſche, 


im ee 10 ke n EHRE: 
err Major haben ſchon ge , wo Au: ges in 

ſind, Gander Piffke, ſich ſtramm aufrichtend 

Ganz erſchrocken haſtete Meta an den beiden vorüber. 

o warſt du noch jo ſpät?“ fragte Bun. Gelben, bon 
feiner Zeitung aufblickend. Die Stimme klang ein 
Zeichen, daß es mit der Laune nicht zum beſten ſtand. 

„Ich hatte — ich wollte — ich war noch ein wenig m 
Garten, “ ſtammelte Meta verlegen. 

„Jetzt? Im Dunkeln? Das ſchickt ſich 
mein Kind. Von nun an promenierſt 1 nur bei 
ſchein. Verſtanden?! en früh fährſt zu Tante 
Laura aufs Gut. Du .f offentlich nicht vergeſſen, 
morgen ihr Geburtstag iſt. fife wird dir eine Ha 
beſorgen. Den gibſt du der Tante in meine 1 
Ich bin leider morgen dienſtlich verhindert. Bunt! nan neun 1 Uhr 
Dat 5 hinaus, und Punkt ſechs biſt du wieder hier. Ver⸗ 

anden?“ 

„Ja, Papa.“ 


Am nächſten Morgen führe Mita aufs] Land hinaus. 
Der Gärtner hatte das Möglichſte getan, umd Piffke über⸗ 
reichte ſeinem Sun mit breitem Grinſen ein wahres 
m. aus 

Nun ftand = 8 ſah dem Wagen nach! Piffke dachte. 
Das kam ſelten vor. 

„Mit unſerm Fräulein iſt was los!“ enkfiieh er endlich 
und ging, um Frau Wilkens Meinung, einzuholen. 

„Pi fte, machen Sie ſich nitzlich. nd Frau Wilkens 
ſchob ihm die Kaffeemühle hin. „Das Freilein is nun nich 
zu Hauſe und der Alte ufn Dienſt. Da will ich mir nu 
mal die Millern mit der Kleinen zu nem Kaffee⸗Stipp 
herriberholen.“ 

Frau Müller war die Gattin des Gem ſehändlers auf 
der anderen Seite der Straße und der Wirtin Buſenfreundin. 
— Piffke mahlte, daß ihm die Ohren brannten. Eine Extra⸗ 
taſſe 1 ja ſicher für ihn ab. 

Wenn nur Frau Wilkens die Müller nicht immer in die 
Wohnzimmer geführt hätte. Piffke ging das eigentlich gegen 


onnen⸗ 


das Gewiſſen. So hinter dem Rücken der e Aber 
schließlich war das ja Frau Wilkens Sache 
Als der Kaffee fertig war, durfte Pi e bedienen. Dann 


zog er ſich in die Küche zurück. 
Das kleine Lieschen a ſich bald bei dem Geſpräch 
der 7 7 
ante 
laufen pr» 7 580 ſie, von ch Stuhl 5 


e aus- 
— mit 


war fie ganz fat Lieschen ſtreckte ihre ti Schur 
vor und koſtete e ein . 


* Arznei und Aberglauben. 


Die moderne Medizin verdankt eine ganze Reihe wert⸗ 
voller Arzueien dem Aberglauben einer längſt vergangenen 
Seit. Die Hilfsmittel der alten Heilkunde waren allzu be: 
ſchränkt, als daß dieſe nicht auf ein ſehr primitives Er⸗ 
fahrungswiſſen hingewieſen wäre, das notwendigerweiſe durch 
volkstümliche Ueberlieferungen und Aberglauben unterſtützt 
werden mußte. Es muß darauf aufmerkſam gemacht werden, 
daß die Aerzte der guten alten Zeit von der Vorausſetzung 
ausgingen, der liebe Gott habe den Menſchen nicht nur die 
Krankheiten geſandt, ſondern ihnen auch die Heilmittel dafür 
zur Verfügung geſtellt. Um die Menſchen erkennen zu laſſen, 
welches Heilmittel in einem beſtimmten Krankheitsfalle an⸗ 
zuwendem ſei, habe er den Heilkräutern in ihrem Aeußeren 
eine gewiſſe Aehnlichkeit mit den Krankheiten, die fie zu heilen 
imſtande ind, verliehen. Die Farbe und Geſtalt der Kaſtanie 
ſollten . einen Hinweis auf ihre zweckmäßige Verwendung 
bei de Behandlung von — sit venia verbo — Hämorrhoiden 
reer Auf die narkotiſchen Eigenſchaften des Opiums 
iſt ma = durch die Aehnlichkeit zwiſchen der Mohnkapſel 
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und dein menſchlichen Kopf verfallen. Die fieberſtillenden 
Eigenſchften des Tauſendgüldenkrauts find von jenen frühen 
Empiriſten entdeckt worden, weil ſie eine Beziehung zwiſchen 
dem vierfantigen Stengel der Pflanze und dem viertägigen 
278 wahrzunehmen glaubten. Die löſende Wirkung des 

eberfraut$ entdeckten fie, weil eine Aehnlichkeit zwiſchen dieſer 
Pflanze und den Verzweigungen der Bronchien beſtand. Natür⸗ 
lich ſind die Aerzte, die ſich durch ſo äußerliche Dinge leiten 
ließen, oft in Irrtümer verfallen. So kommt z. B. der 
Alraun, der früher eine weite Verbreitung in der Heilkunde 
hatte, weil feine Wurzeln der menſchlichen Gejtalt glichen, 


neuerdings gar nicht mehr zur Verwendung. 


D Coſe Blätter 


Nach den 
moderne Erſcheinung und inſofern ein Mißgriff der natür⸗ 
lichen Zuchtwahl (natural selection), als ſie meiſtens wieder 
ausgeſtorben oder doch im Ausſterben begriffen ſind. Es 
ezijtieren nur etwa zwölf lebende Arten ſolcher Geſchöpfe, 
nämlich drei afrikaniſche Strauße, drei Caſuare in Südaſien, 
zwei auſtraliſche Emu, drei Rheaarten in Südamerika und 
drei oder vier neuſeeländiſche Riwi (Apteryx). Eine keines⸗ 
wegs unbedeutende Artenzahl iſt bereits in der hiſtoriſchen 
Zeit ausgeſtorben. Zu ſolchen Tieren gehört der Vogel Roch 
der alten arabiſchen Chinafahrer, den der wackere Reiſende 
Marco Polo, deſſen Berichte man mit Unrecht verdächtigt hat. 
mit vollem Recht nach Wadagaskar verlegt hat. Hat man 
doch im Jahre 1851 aus einem Erdſturze auf dieſer Inſel 
ein rieſenhaftes Ei von fait drei Variſer Fuß Umfang und 
zehn und einen halben Liter Inhalt gefunden und nach Paris 
gebracht. Das madagaſſiſche Ei iſt vollſtändig erhalten, als 
ob es eben gelegt geweſen wäre, allein es iſt bis jetzt auch 
der einzige Reſt, den man von dem Tiere beſitzt. Uebrigens 
darf man aus der Größe des Eies nicht ſchließen, daß der 
daraus hervorgegangene Vogel ein Goliath unter den Vögeln, 
denn auch andere keineswegs übermäßig große Vögel, wie 
der ſeiner Zeit bereits ausgeſtorbene Dronte oder Dodo, legten 
folojjal große Eier. 


Sine franzöfifche Erfindung 


find die Verſe und Sprüche auf Bonbons und anderen 
Konditoreiwaren. Sie waren ſchon im Jahre 1600, in der 
Picardie beſonders, Mode. Man nennt daher auch in Frank⸗ 
reich dergleichen Zeichen und Bilderſchriften Rebus de Picardie. 
Die Benennung Rebus iſt daher entſtanden, weil dort an den 
Faſtnachtstagen dergleichen Schriften, zur Beluſtigung des 
Publikums, mit Bezug auf gewiſſe Stadtvorfälle, ſatiriſch 
komponiert wurden. Die Verſaſſer waren meiſtenteils junge 
Studierende, die ſolche Zeichenſpiele de rebus quae geruntur 
(Tagesgeſchichten) ſcherzweiſe naunten. In ſpäteren Zeiten 
bedienten ſich die franzöſiſchen Ritter ſolcher Zeichenſchriften 
auf ihren Schildern und Wappen. Die Familie le Gendre 


! Der Vogel Roch. 
orſchungen Darwins ſind die Rieſenvögel eine 


(Schwiegerſohn) führt bis jetzt in ihrem Wappen drei Mädchen⸗ 
köpfe, in der Bedeutung: Wer Mädchen hat, bekommt auch 
Schwiegerſöhne. Der Miniſter Colbert führte, als Anſpielung 
auf ſeinen Namen, eine Schlange (coluber) im Wappen. Selbſt 
in alten Gebetbüchern findet man einige Gebete und Geſänge 
in ſolchen Hieroglyphen verfaßt, die dem frommen Sinne der 
Gläubigen zur Auflöſung dargeboten ſind. Auch in Deutſch⸗ 
land, der Schweiz und anderen Ländern herrſchte die Mode, 
in das Wappen der Städte eine Anſpielung auf ihren Namen 
anzubringen. Dit ſcheint jedoch der Gleichklang ähnlicher 
Worte zu täuſchen. So führen Bern in der Schweiz und 
Berlin einen Bären im Wappen. 


Das Reich des Di 


| 
Bergwerkskataſtrophen. 


Wenn ſo furchtbare Kataſtrophen in Bergwerken eintreten, 
wie ſie zuletzt in Courrieres und dem Saargebiet geſchehen 
ſind, wobei eine große Zahl von Menſchen auf einmal um⸗ 
kommt, iſt die Welt geneigt, zu vergeſſen, daß die Summe 
der Opfer, die der Bergwerksbetrieb durch Unfälle von ges 
ringerer Ausdehnung faſt täglich fordert, noch weit größer 
iſt. Ein Fachmann hat auf dieſen Umſtand hingewieſen auf 
Grund einer Statiſtik über die tödlichen Unglücksfälle in den 
Bergwerken und Steinbrüchen des vereinigten britiſchen 
Königreichs während des Jahres 1906. Danach belief ſich 
im vorigen Jahr die Geſamtzahl ſolcher tödlicher Unfälle auf 
nicht weniger als 1133. Dieſe Ziffer iſt dabei durchaus nicht 
ungewöhnlich hoch, ſondern ſtellt ſogar eine kleine Verbeſſerung 
gegenüber dem Ergebnis des vorigen Jahres dar, da die 
entſprechenden Zahlen für 1905 ſich auf 1159 geſtellt hatten. 
Von dieſen Opfern wurden allerdings nur 54 v. H. durch 
Exploſionen von Kohleuſtaub oder ſchlagenden Wettern ver⸗ 
urſacht, eine Zahl, die ſich, wie die bedauerlichen Erfahrungen 
der jüngſten Zeit lehren, durch größere Kataſtrophen ſehr 
erbeblich ſteigern kann. Faſt die Hälſte aller Todesfälle in 
Bergwerken ſcheint unter gewöhnlichen Umſtänden durch Ein⸗ 
ſtürzen von Geſteinen zu geſchehen. Ferner zählt die engliſche 
Statiftif 68 Tote durch Unfälle in den Schachten, 329 durch 
verſchiedene unvorhergeſehene Vorkommniſſe unter Tag und 
135 durch ſolche über Tag. Im ganzen geht daraus hervor, 
daß nur ſehr ſelten einer einzigen Kataſtrophe, auch wenn ſie 
außerordentliche Dimenſionen annimmt, ſoviel Menſchenleben 
zum Opfer fallen, wie den leider ſo häufig vorkommenden 
Einſtürzen innerhalb der unterirdiſchen Strecken. 


ſſens | Der 


— 


— 


Vexier bild. (Nachdruck verboten.) 


Wo iſt der römiſche Inbabläfer ? 
(Auflöſung folgt in nächſter Nummer.) 


